
3s5 1111

s

8 Tr 13

Sir et

z
s

Zinn

8

S21

s

e e e

O

L

13111111

113 S

n S888S

111188

Jahrgang 215 1920 Nr. 440

mk. 22.50 rei Haus.
Bezugspreis: Für hieſige and auswärtige Bezieher monatlich Mk. 7.56, vierteljährlich

Durch die Poſt bezogen zuzüglich poſtal. Beſtellgeld.
Montag- Ausgabe Anzeigenpreis Die 8geſp. 54 mm breite mm Grundzeile 60 Die 5geſp. 90 mm breite

mm Reklamezeile 3,00.4. Rabatt nach Tarif. Erfüllungsort Halle- Saale.

Geſchäftsſtelle Halle-Saale: Leipziger Straße 61/62. Fernruf Fentrale 7801,e 7 i an Redaktion 5609 und 5610. Poſtſcheckkonto: Teipzia 20512. Montag, 4. Oktober Geſchäftsſtelle Berlin: Bernburger Str. 30.
Eigene Berliner Schriftleituna. Verlag und Druck von Otto Thiele. Salle-S gale

Fernruf Amt Kurfürſt Ur. 6280

veſchleunigung der Rigaer Verhandlungen
polen für einen ſchnellen Hriedensſchluß

(Von unſerem Sonderberichterſtatter.)
h. Warſchau, 4. Oktober.

Der ſtellvertretende Miniſterpräſident Daſynski iſt im
Begriff, nach Riga abzureiſen. um dort im entſcheidenden Augen
blick in die Friedensverhandlungen einzugreifen. Wie von maß-
gebender Seite verlautet, darf Daſynskis Reiſe keineswegs ſo auf
gefaßt werden, als ob die Friedensverhandlungen in ein rili-
ſches Stadium getreten wären. Man neigt vielmehr der Anſicht
zu, daß ein günſtiges Ergebnis bereits in den allernächſten Tagen
erzielt werden darf, nachdem der polniſche Außenminiſter Sapieha
auf eine direkte Anfrage des engliſchen Geſondten erklärt hat,
daß die polniſchen Truppen keinerlei Abſicht haben, Wilna zu be
ſetzen oder auch nur bis dahin vorzudringen. Geſtern abend
reiſte die polniſche Militärkommiſſion wach Riga ab, um an der
techniſchen Feſtſtellung der Demarkationslinie für den Waffen-
ſtillſtand teilzunehmen Man nimmt dies für einen Beweis
dafür an, daß polniſcherſeits der Abſchlaß für einen Waffen-
ſtillſtand und Präliminarfrieden als faſt unmittelbar bevor
ſtehend anzuſehen iſt.

Dagegen etwas anders:
Der Warſchauer Korreſpondent der „Berlingske Tidende“

telegraphiert nach halbamtlichen Meldungen aus Riga: Es ſcheint
in den Friedensver handlungen eine ungünſtige
Wendung eingetreten zu ſein, da Joffe, wie man annimmt,

auf Befehl Drotzkis eine Reihe ruſſiſcher For-
derungen vorgelegt hat, auf die Polen nicht ein
gehen will. Die ruſſiſche Abordnung erklärt u. a.: daß Ruß-
land nicht in die Eingliederung Wilnas und Grodnos in Polen
einwilligen könne, da, wenn dieſe Städte in den Bereich Polens
kämen, das eine ſtändige ſtrategiſche Gefahr für Rußland bedeuten
würde. Die ruſſiſche Sowjetregierung verlangt daher, daß die
polniſchen Truppen ſich aus Litauen zurückziehen. Ferner ver-
langt ſie, daß in Oſtgalizien eine Volksabſtimmung
abgehalten würde, und daß der Teil von Wolhynien,
der öſtlich des Bug liegt, an Rußland fallen ſoll. Dieſe
letzte Forderung hat in Warſchau beſondere Mißſtimmung her-
vorgerufen. Die neuen ruſſiſchen Bedingungen werden in der
ruſſiſchen Preſſe ausführlich beſprochen. Während die links-
ſtehenden Organe die ruſſiſchen Bedingungen ſehr gemäßigt fin
den, proteſtieren die konſervativen Zeitungen in energiſchen
Worten gegen die neuen Bedingungen Trotzkis. Die „Gazette
Porana“ erklärt, daß weder Sowjetrußland noch ein antibolſche-
wiſtiſches Rußland etwas in Oſtgalizien zu tun hätte. Oſtgalizien
ſei altes polniſches Land, über das Polen allein verfügen würde.
Die Zeitung „Kurjer Polkski“ kritiſiert die polniſche Friedens-
abordnung und findet, daß die polniſchen Unterhändler eine
politiſche Unreife an den Tag gelegt haben, die notwendigerweiſe
dahin führen müßte, daß ſie dem geſchmeidigen Politiker Joffe
unterliegen.

Waffenſtillſtand Polen-- Litauen
w. Paris, 4. Oktober.

Wie gemeldet wird, ſoll zwiſchen Polen und Li-
tauen ein Waffenſtillſtand abgeſchloſſen und eine De
markationslinie feſtgeſetzt worden ſein.

Ein internationaler
Das Werk von Brüſſel

w. Paris, 4. Oktober.
Wie Habvas aus Brüſſel meldet, ſei es jetzt ſchon faſt ſicher,

daß die Finanzkonferenz ſich für die Schaffung
eines ſtändigen internattonglen Finanz-
organismus ausſprechen werde, der unter dem Schutz des
Völkerbundes das Werk der Konferenz von Brüſſel fortſetzen
werde.

Die Welt-Hinanzlage
Brüſſel, 3. Oktober.

Jn der geſtrigen Morgenſitzung ſprach der holländiſche
Delegierte Ter Meulen, wie bevreits kurz berichtet,
über internationale Kredite. Er wies zunächſt darauf
hin, daß die Gewährung von Krediten abhängig ſei von aus
reichender Sicherheit. Aus ihm ſprach der holländiſche Fach
mann, der weiß, wie ſchwer es iſt, mit finanziell ſchlecht ge
tellten Ländern Geſchäfte zu machen. Es beſteht hauptſächlich
bei den Verkäufern großes Mißtrauen. Wenn ihre Lieferungen
nicht bar bezahlt werden, ſo wiſſen ſie nicht, wie ſie zu ihrem
Gelde kommen ſollen. Ter Meulen ſchlug die Einrichtung von
internationalen Kreditinſtituten in den ein-
zelnen Ländern vor. Hierzu fordert er auch die Mitwirkung des
Völkerbundes, der eine Kreditkontrolle einzurichten habe,
welche die Oberaufſicht über die in den einzelnen Staaten zu
errichtenden Kreditinſtitute zu führen habe. Der Redner will
ſeine Ausführungen drucken laſſen und ſie den einzelnen Kon
greßmitgliedern übergeben.

Nach dem Holländer ſprach der Engländer Bell, der
den Vorſchlag des belgiſchen Miniſterpräſidenten Delacroix kri
tiſierte. Er war der Anſicht, daß die Ausführungen des Pro-
jekts Delacroix zu viel Vorbereitungen und alſo auch zu viel
Zeit brauche. Was man jetzt brauche, ſei eine raſche Hilfe.
Man brauche ein Mittel, das ſofort in Wirkung trete. Eine
ähnliche Kritik übte er auch an dem Projekte des Herrn Ter
Meulen, vor deſſen Jnkrafttreten in jedem Lande erſt eine An
zahl Organiſationen zu ſchaffen wären and überdies dem
Völkerbund eine große Rolle zugedacht ſei, wofür zunächſt aber
eine beſondere Kommiſſion eingeſetzt werden müſſe, die aus
Finanziers von Weltruf beſtehen muß. Bis man
heute ſolche Männer entdeckt und gewählt habe und b's dieſe
fruchtbringende Arbeit geleiſtet hätten, darüber könnten Monate
und Jahre vergehen.

Dr. Mayer bei Leygues
W. Berlin, 4. Oktober.

Ueber einen Beſuch des deutſchen Botſchafters Mayer bei
dem franzöſiſchen Miniſterpräſidenten berichtet die
Agence Havas in folgender Form:

„Paris, 3. Oktober. Der deutſche Botſchafter Mayer
ſtattete geſtern dem Miniſterpräſidenten und Miniſter des
Aeußern Lehygues ſeinen erſten offiziellen Beſuch ab. Mayer
verſicherte zu wiederholten Malen mit Entſchiedenheit, Deutſch
land ſei gewillt, den Friedensvertrag in ſeinem vollen Umfang bis
an die Grenze des Möglichen zu erfüllen. Leygues erwiderte dem
Votſchafker, wenn Frankreich den guten Willen Deutſchlands bei
der Ausführung des l erkennen könnte, ſo würde
die Regierung der Republik gewiß alles tun, um die Lage
Deutſchlands hinſichtlich ſeiner Verpflichtungen zu er
leichtern, und um die Wiederaufnahme der nor
malen Beziehungen gwiſchen beiden Ländern zu fördern.Miniſterpräſident f

ügte hinzu, daß unter ſolchen UmſtändenWiederaufnabme und die Sei der

Finanzorganismus
Handelsbeziehungen, die durchaus in der Abſicht der
franzöſiſchen Regierung liegen, zum gegenſeitigen Vorteil der
beiden Länder ſehr erleichtert würden. Der deutſche Geſandte
erklärte, daß die Wiederanknüpfung der wirtſchaftlichen Be
ziehungen zwiſchen Frankreich und Deutſchland insbeſondere der
deutſchen Regierung erwünſcht wären.

Die Unterhaltung, die von beiden Seiten durchaus offen und
aufrichtig geführt wurde, geſtattet ein günſtiges Urteil überden Chadaltker weiterer Beſprechungen.

w. Paris, 4. Oktober.
Bei Beſprechung der geſtern zwiſchen dem deutſchen Bot-

ſchafter May er und dem Miniſterpräſidenten Leygues ſtatt
gehabten Unterredung erklärt das „Journal des Debats“, daß
jedenfalls demnächſt die deutſch- franzöſiſchen Wirt
ſchaftsver handlungen wieder aufgenommen
werden würden.

Der „Petit Pariſien“ ſchreibt: Die Rückkehr des franzöſi
ſchen Botſchafters Laurent nach Berlin fällt beinahe mit dem
Empfang des deutſchen Botſchafters Meyer durch den neuen
Miniſterpräſidenten zuſammen und wirft von neuem die Frage
unſerer Han delsbeziehungen mit Deutſchland auf.
Dieſe ſehr wichtige Frage zerfällt in zwei Teife:

1. Wiederaufnahme der wirtſchaftlichen Be
ziehungen, beſonders in bezug auf die Wiederherſtellung der
Gebiete,

2. die Herſtellung unſerer zerſtörten Gebioete.Was den erſten Punkt anlangt, ſo muß die vor einiger Zeit
begonnene Handlung ſcheinbar nicht ſo raſch fortgeſchritten ſein,
wie man es gewünſcht hatte. Die Deutſchen haben ſich nicht ge
neigt gezeigt, die Liſte der Artikel anzunehmen, deren Einfuhr
wir von ihnen gewünſcht haben, und dieſer Wiederſtand hat
natürlich auf den Unterhandlungen gelaſtet, die gegenwärtig als
ſtill ſtehend bezeichnet werden müſſen. Bezüglich des zweiten
Punktes ſcheinen die Vertreter des Deutſchen Reiches ſich an das
bekannte Projekt von Stinnes zu halten, ſo wie er es in
Spa klargelegt hat. Dieſes Projekt würde aus dem Norden
Frankreichs eine große deutſche Kolonie machen. Die Aeutſche
Regierung, ſo fährt das Pariſer Blatt fort, läßt Mikterlurigen
verbreiten über die gründliche Durchführung des Friedensver-
trages und die in Spa getroffenen Vereinbarungen, Entwaffnung
und Kohlenlieferung. Es iſt kaum notwendig, zu bemerken, daß
dieſe Pünktlichkeit nicht zutrifft. Die Deutſchen würden ſich
täuſchen, wenn ſie darauf zählen würden, daß ihnen in bezug auf
die Durchführung des Friedensvertrages neue Konzeſſio-
nen gemacht werden während der Verhandlungen, die jetzt über
die wirtſchaftlichen Beziehungen vor ſich gehen ſollen.

w. Paris, 4. Oktober.
Nach einer Radiomeldung aus Brüſſel tritt der Rat des

Völkerbußes in Brüſſel am 14. Oktober zu einer
Sitzung zuſammen.

Um den Steuerabzug
Auf eine Anfrage des Reichstaescbgeordneten Leopold

aus Halle, wie ſich die Arbeitgeber zu verhelten haben, wenn
die Arbeiter ſich dem Steuerabzug gewalrſam widerſetzen, iſt von
Reiſchsminiſier der Finanzen folgender Beſcheid eingegangen:

Die gefl. Zuſchrift vom 20. v. M. beehre ich mich zu becnt
worten wie folgt:

„Svweit Arbeitgeber infolge Androhung von SGewaltmaß-
regeln und dergleichen ſeitens der Arbeitnehmer tatſächlich daran

verkindert ſind. den Steuerabzug vor dem 1. Auauſt d. J. vorau-

m

nehmen, wird entſprechend der im Finanzausſchuß abgegebenen
Erklärung von der Einleitung eines Strafverfahrens auf Grund
der g8 359, 367 A.O., S 53 E.St.G. regelmäßig abzuſehen ſein

Auch die Haftung der Arbeitgeber auf Grund des 8 50
E.-St.G. wird in allen den Fällen nicht in Anſpruch genommen
werden können, in denen die Arbeitgeber durch Gewaltandrrhung
ſeitens der Arbeitnehmer tatſächlich daran verhindert worden ſind,

den Steuerabzug vom Arbeitslohn vorzunehmen. Dagegen wird
in den Fällen, in denen nicht zweifelsfrei nachgewieſen wird, daß
der Arbeitgeber durch das drohende Verhalten ſeiner Arbeit
nehmer gezwungen worden iſt, den Steuerabzug zu unterlaſſen,
auf der Haftung des Arbeitgebers neben der des Arbeitnehners
zu beſtehen ſein.

Entſprechende Verſtändigung der Landesfinangämter iſt er
folgt.“ i

die gefeſtigte Koalition in Preußen

In den letzten Tagen haben ſich hinter den Kuliſſen der
preußiſchen Jnnenpolitik recht intereſſante Dinge zugetragen,
die verdienen, zur Kennzeichnung der an ihnen beteiligten Par
teien feſtgehalten zu werden. Jm Zuſammenhang mit dem
Zuſtandekommen des Kompromiſſes über die Autonomie der
preußiſchen Provinzen, wo es galt einen Mittelweg zu finden
zwiſchen den ſehr weitgehenden Forderungen des Zentrums und
dem Widerſtreben, namentlich des ſozialdemokratiſchen Jnnen-
miniſters Severing, einigte man ſich zugleich über die immer
noch offene Frage des Zeitpunktes der Neuwahlen in Preußen.
Und das Zentrum gäb im Tauſch gegen die Berückſichtigung
ſeiner Wünſche in der Autonomiefrage ſeinen anfänglich ab
lehnenden Standpunkt gegen eine Verſchiebung der Wahlen bis
zum nächſten Frühjahr auf. Es iſt, da den Demokraten vor
dem Volksgericht in Preußen nach den Erfahrungen vom Juni
ebenſo bangt wie den Mehrheitsſozialiſten, nach dem Umfall
des Zentrums eine Mehrheit für die Galvaniſierung der preu-
ßiſchen Landesverſammlung vorhanden, die ihren Willen natürlich
unbekümmert um die Gegnerſchaft der anderen Parteien, auch
der Deutſchen Volkspartei, durchſetzen wird.

Man hat früher gerade von ſeiten der Linken immer be
hauptet, es ſei unerträglich, wenn in Preußen ein anderer Kurs
geſteuert werde als im Reich. Freilich galt das dem alten
Preußen, das des Reiches Rückgrat und Halt war. Heute, wo
man die Macht in Händen hat, findet man es ganz in der
Ordnung, daß von Preußen aus verſucht wird, die nach der
bürgerlichen Seite gehende Entwicklung im Reich möglichſt
aufzuhalten und zu ſabotieren. Bemerkenswert iſt nur, daß
ſich zur Förderung ſolchen Treibens auch eine Partei wie das
Zentrum hergibt, die, nach ihren ſtarken Worten in der Oeffent
lichkeit zu urteilen, in erſter Linie alles Intereſſe daran hätte, in
Preußen einen anderen Kurs heraufzuführen. Denn gerade als
Vertretung chriſtlicher Auffaſſungen möchte er alles daran ſetzen,
den Kampf gegen ein Regime durchzuführen, das einen Kulkus-
miniſter von der Art des Herrn Haeniſch möglich macht. Und man
weiß ja, daß es hinſichtlich der praktiſchen Jnnenpolitik auch
mit dem Genoſſen Severing ſehr wenig zufrieden iſt. Wenn

S die Partei ſich dafür einſetzt, daß dieſes Regime möglichſt
verlängert werde unter Vorenthaltung des Beſtimmungsrechts
des Volkes durch baldige Neuwahlen, ſo klafft da zwiſchen
fWorten und Taten ein kaum verſtändlicher Widerſpruch. Das
führende Organ des Zentrums, die „Germania“, hat Be-
trachtungen einer ſozialiſtiſchen Korreſpondenz über die Neu-
feſtigung des bisherigen Regierungsblocks ohne Kommentar
abgedruckt, woraus man wohl auf die gleiche Auffaſſung bei
ihm ſelber ſchließen kann. Das iſt ſehr bemerkenswert nach
den Vorgängen in Groß Berlin, nach der Wahl eines
Dr. Löwenſtein und den daraus ſich ergebenden Ausſichten
für die nächſte Entwickelung auf dem Gebiete der Schule.
W hat es nicht an Vorzeichen für dieſe Sammetpfoten-

olitik des Zentrums gefehlt. Seine Proteſtverſammlung
gegen Löwenſtein war die einzige, die nicht unter Störungs-
verſuchen der Sozialiſten zu leiden hatte, die aber auch an ſich
piano geſtimmt war. Und noch bezeichnender war es, daß
zwei Zentrumsleute, darunter deſſen Führer im alten Stadt-
parlament, Dr. Lammerich, nach Blättermeldungen gegen die
Forderung eines chriſtlichen Oberſchulrats ſtimmten, und dieſe
für eine chriſtliche Partei doch ſelbſtverſtändliche Forderung zu
Fall brachten.

Aus ſolchen Dingen iſt wohl der Schluß erlaubt, daß die
Beziehungen zwiſchen Zentrum und Sozialdemokratie in der
Tat in den letzten Wochen eine neue, ungewöhnlich ſtarke
Feſtigung erfahren habe, von einer Art, die das Zentrum ſogar
vergeſſen läßt, daß es ſich nach der Revolution mit beſonderer
Betonung „Chriſtliche Volkspartei“ nannte. Vom Standpunkt
der Oppoſition allein könnte man dieſe Entwicklung nur be-
grüßen, denn ſie wird in ihren Folgen dazu beitragen, dem
Bürger draußen im Lande die Augen noch weiter zu öffnen.
Vom Standpunkt aber der bürgerlichen und vor allem der
chriſtlichen Geſamtintereſſen iſt es aufs äußerſte
zu bedauern, daß eine Partei, die ſich ſelbſt freilich mit
immer geringer werdendem Recht als die Vertretung der deutſchen
Katholiken aller Stände anſpricht, eine ſolche Politik des
Schleppentragens für die autoritäts- und religionsfeind-
liche Politik betreibt.



Deutſche Not in Cſchechien

w. Wien, 4. Oktober.
Die von den deutſchen Abgeordneten und Seng

toren der Nationalverſammlung der tſchecho-ſlowaki
ſchen Republik an den Völkerbund gerichtete Denkſchrift ſtellt
zunächſt feſt, daß der tſchecho-ſlowakiſche Staat gegen den Willen
von etwa ſechs Millionen Menſchen, alſo im offenen Wider
rrzu mit dem Selbſtbeſtimmungsrecht der Völ-
er von den ſiegreichen Hauptmächten, einfach nach dem

Rechte des Stärkeren geſchaffen worden ſei. Die im
Friedensvertrag von St. Germain niedergelegten Beſtimmungen,
welche den Schutz der Minderheiten unter zwiſchenſtaat-
lcher Garantie bezwecken ſollen, ſeien in keiner Weiſe geeignet, die
Deutſchen vor Uebervorteilung und Unterdrückung zu bewahren,
denn der Wille fehle, die Beſtimmungen ehrlich durchzuführen
und dem Geiſte des Vertrages gerecht zu werden. Die Denk
ſchrift weiſt dann im einzelnen an der Hand der Minderheits
ſchutzGeſetzbeſtimmungen nach, daß die Geſetzgebung im tſchecho-
ſlowakiſchen Staate dieſe Beſtimmungen bedenkenlos, ſowohl
formell als auch materiell verletze, aber nicht mit Waffengewalt,
ſondern mit viel feindlicheren Mitteln werde hierbei vom Staate
gearbeitet.

Deutſche Schulen wurden kurzerhand als überzählig
geſperrt und die Gebäude und Räume für den tſchechiſchen
Schulunterricht in Anſpruch genommen. Von gleicher Herrſch-
begier und Haß gegen alles Nichttſchechiſche ſeien die Beſtim
mungen des neuen Sprachengeſetzes über den tſchechiſchen Sprach-
gebrauch bei den Behörden erfüllt, die von den Deutſchen nicht
nur als unerhörte Demütigung und Herausforderung empfunden
werden müſſen, ſondern vielfach undurchführbar ſeien. Nach
dieſer Lage der Dinge erheben die deutſchen Abgeordneten und
Senatoren mit vollem Bewußtſein ihrer Verantwortung vor
aller Welt die Anklage: Die tſchecho-ſlowakiſche Republik hat in
den erſten drei Halbjahren ihres Beſtehens, geſtützt auf eine
nationalchauviniſtiſche Beamtenſchaft und auf die Gewalt der
Bajonette, in Geſetzgebung und Verwaltung brutalſte Tſchechi-
ſierungspolitik betrieben, ſie hat jede wirkliche Demokratie, alle
nichttſchechiſchen Völker in rückſichtsloſer Weiſe unterdrückt, jeden
Einfluſſes auf die Leitung und Verwaltung des Staates be-
raubt, ſo daß ſie als entnationaliſiernder imperialiſtiſcher, chau-
riniſtiſcher Staat, in welchem die Minderheit von der Mehrheit
kbeherrſcht wird, einen Hort der Regaktion und eine dauernde Ge
fahr für die friedliche Fortentwicklung Mitteleuropas darſtellt.
Als einzig berufene Vertreter von vier Millionen Deutſchen in
der tſchecho-ſlowakiſchen Republik richten daher die deutſchen Ab
geordneten und Sengatoren an den Rat des Völkerbundes die
Bitte, bei der tſchecho-ſlowakiſchen Regierung die von ihr durch
den Vertrag von St. Germain gegenüber ihren nationalen Min-
derheiten übernommenen Verpflichtungen durchzuführen und
eine unparteiiſche internationale Kommiſſion
in die Tſchecho-Slowakei zur Prüfung der Beſchwerden
des deutſchen Milljonenvolkes zu entſenden.

S ÄS -ü lqqt)4

Hhindenburgs Geburtstag
b. Hannover, 4. Oktober.

Generalfeldmarſchall von Hindenburg beging am Sonnabend
in ſeiner Villa ſeinen 73. Geburtstag. Aus dieſem Anlaß trafen
Hunderte von Telegrammen und Glückwunſchſchreiben dort ein;
u. a. ſandten Glückwünſche: der Großherzog von Baden
und die Kronprinzeſſin Cäcilie nebſt Kindern, General
Ludendorff, Reichsminiſter Groener, Generalleutnant
von Seeéeckt und ſämtliche nationalen Offiziers- und Soldaten
verbände. Das Reichswehrinfanterieregiment 39 (von Hinden-
burg) ließ ein Blumenarrangement durch eine Abordnung über-
reichen. Perſönlich gratulierten u. a. Generaloberſt von Lin
fingen und der General von Kamphoevener-Paſcha.
Um 12 Uhr erſchien die Studentenſchaft der Techniſchen
und Tierärztlichen Hochſchule und ſtattete die Glückwünſche ſämt-
licher Hochſchulen ab. Gleichzeitig überreichte Rektor Müller von
der Techniſchen Hochſchule eine kunſtvoll gearbeitete Kaſſette, die
die Urkunde als Ehrendoktor ſämtlicher Techniſchen
Hoch ſchulen enthielt. Zwei Militärkapellen brachten eine
Morgenmuſik.
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„Der Untergang der Sowjetregierung“
Der durch ſeine mehrfachen Reiſen nach Rußland ebenſo

wie durch ſeine zahlr.chen Verhaftungen bekannte ſchweizeriſche
Kommuniſtenführer Nationalrat Platten hat kürzlich
einem andern Sweizer Sozialiſtenführer vertrauliche Mit-
teilumgen über die ruſſiſchen Verhältmiſſe gemacht, in denen er
der Regierung Lenin-Trotzki keine lange Lebensdauer mehr zu
ſpricht. Jn dieſen urſprünglich nicht für die Oeffentlichkeit be-
ſtimmten Mitteilungen Plattens wird vornehmlich die Tatſache
unterſtrichen, daß das Elend in Ruland zu groß ſei,
als daß ſich der Rat der Vokskomm'ſſare noch länger an der
Macht halten könne. Jn den Städten ſtürbe man buch
ſtäblich vor Hunger. Die in den Fabriken beſchäftigten
Arbeiter ſeien elend ernährt und ihre Arbeitsleiſtung Näglich.
Davon abgeſehen ſei der Arbeitsertrag auch durch den gewil-

Munition, Kleidung,
die Front herabgemindert.

Ausrüſtung, Lokomotiven, alles fehle.
Garn ſei nicht aufzutreiben, man klebe die Stoffe, da man ſie
nicht mehr nähen könne. Das rollende Eiſenbahn
material befände ſich in geradezu troſtloſem Zuſtand.
Mehr als 20 000 Lokomotiven ſeien unbenutzbar. Schließlich er
zählte Platten noch, daß an der Front kürzlich ein Regiment
von 600 Mann, das den Gehorſam verweigert hatte, bis auf
den letzten Mann ſamt ſeinen Offizieren zur Strafe
hingerichtet wurde.

e

verhandlungen über Danzig
(Von unſerem Sonderberichterſtatter.)

h. Warſchau, 4. Oktober.
Der Abteilungschef im polniſchen Außen-

miniſterium reiſte heute im Auftrag ſeiner Regierung nach
Paris, um dort an den deutſch- polniſchen Verhand
lungen über die Korridorfrage teilzunehmen. Jn
einer Unterredung, die der Mitarbeiter der „Voſſiſchen Zeitung
mit dieſem Abteilungschef geſtern hatte, will er den Eindruck ge
wonnen haben, daß man polniſcherſeits eine günſtige Löſung
der Danziger Frage nicht nur herbeiwünſcht, ſondern auch
binnen kurzem erwartet.

ubſchub von Arbeitern an
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Deutſchnationale Parlamentsarbeit

Gegen die Ausfuhrabgaben.
Bei der Weiterberatung des deutſchnationalen Antrags auf

Aufhebung der Ausfuhrabgaben im wirtſchaftlichen Ausſchuß
des Reichstags erklärte ein Regierungsvertreter, daß das Reichs
finanzminiſterium auf die Erhebung der Ausfuhrabgaben nicht
glaube verzichten zu können. Nach längeren Verhandlungen
wurde einſtimmig eine Entſchließung angenommen, die die Re
gierung erſucht, mit Rückſicht auf die gegenwärtigen, in den
Deviſenkurſen und der Weltmarktlage begründeten Ausfuhr-
ſchwierigkeiten die Ausfuhrabgaben nach der Verordnung vom
20. Dezember 1919 für ſolche Ausfuhrwaren, deren Abſatz im
Auslande ſtockt, vorübergehend nicht zu veranlagen, um durch
Erleichterung der Ausfuhr der Jnduſtrie erhöhte Beſchäftigung
zu verſchaffen und damit der Arbeitsloſigkeit entgegenzuwirken.
Die Regierung kann jedoch für ſolche Waren, bei denen Jn-
lands und Auslandsmarktverhältniſſe die Erhebung von Aus
fuhvabgaben noch rechtfertigen, eine Ausfuhrabgabe beibehalten.
Der auf Grund der Verordnung aufgeſtellte Tarif iſt unter Feſt
ſetzung eines Prüfungsverfahrens derart umzugeſtalten, daß
die Regierung in kürzeren Zwiſchenräumen jeweils unter Be-
rückſichtigung der Valuta und der inneren und äußeren Markt
lage denjenigen Prozentſatz feſtſetzt, mit dem alle Sätze zur Er
hebung gelangen.

Ausſchaltung des Handwerks.
Ueber die Ausſchaltung des Handwerks bei Anfertigung von

Uniformen der Sicherheitspoltzei führt die folgende Anfrage der
deutſchnationalen Abgg. Mentzz el (Stettin), Conradt, Ham
mer, Dr. Dolezych, Budjuhn in der Preuß. Landesver-
ſammlung Beſchwerde: „Jm Auftrage des Herrn Miniſters des
Jnnern wird neuerdings von den Kommandos der Sicher
heitspolizei die Anfertigung von Uniformen
für dieſe Polizei vergeben. Dabei werden aber faſt durchweg die
Organiſationen des Handwerks ausgeſchaltet, obwohl der Herr
Miniſter erſt vor einigen Wochen die nachgeordneten Behörden er
mahnte, bei der Vergebung von Arbeiten und Lieferungen Hand
werkergenoſſenſchaften und ähnliche wirtſchaftliche Vereinigungen
zu berückſichtigen. Die Kommandos der Sicherheitspolizei haben
ciber meiſtens die Reichsbekleidungsämter mit der Ausführung
der Uniformanfertigung vertraut. Villigt der Herr Miniſter des
Jnnern dieſes in Widerſpruch zu ſeinem erwähnten Erlaß ſtehende
Verhalten der ihm unterſtehenden Sicherheitspolizeikommandos

Kartoffelpreiſe und Branntweinerzeugung
Von zwei der deutſch-hannoverſchen Partei angehörenden

Abgeordneten, den Herren Bieſter und Wulfetange, iſt in der
Preußiſchen Landesverſammlung eine Anfrage eingebracht wor-
den, die unter Hinweis auf die Verteuerung der Kartoffeln und
die Gefährdung der Verſorgung der Bevölkerung, die preußiſche
Regierung erſucht worden, darauf hinzuwirken, daß vorläufig
ein allgemeines Verbot der Trinkbranntwein-
erzeugung erlaſſen wird, daß ſofort Erzeuger- und
Kleinhandelshöchſtpreiſe mit lokaler Differenzierung
feſtzulegen ſind, deren Ueberſchreitung und Umgehung durch-
greifenden Strafen unterliegen ſoll, daß als Aufkäufer für
Kartoffeln nur mit Handelserlaub nis ausgeſtattete
Händler zuzulaſſen und Unberechtigte entſprechend zu beſtrafen
ſind. Der Kernpunkt dieſer Forderungen iſt nichts anderes als
das Verlangen nach Wiedereinführun der gerade
eben aufgehobenen Zwangs wirtſchaft für Kar-
toffeln und das Anſinnen an die Regierung, die bezüglich der
Preisbildung im Frühjahr unter Zuſtimmung der Vertreter

aller Parteien gemachten Zuſagen nachträglich zu ignorteren,
der Landbevölkerung gegenüber alſo wort-
brüchig zu werden. Was das Verbot der Trinkbranntwein
erzeugung betrifft, ſo liegen die Dinge ſo, daß ein ſolches gene
relles Verbot nur von Nachteil ſein könnte. Schon heute iſt das
Verhältnis zwiſchen dem Rohſpirituspreis, den die Monopol
verwaltung feſtgeſetzt hat, und den Kartoffelpreiſen derart, daß
ſich das Verbrennen von irgend zu Speiſezwecken geeigneten
Kartoffeln für die Landwirtſchaft von ſelbſt verbietet. Welche
Rolle die Erzeugung von Trinkbranntwein in Deutſchland ſpielt,
ergibt ſich aus den letzthin veröffentlichten Mitteilungen, wonach
wir nicht einmal den Jnlandsbedarf haben decken können, ſon
dern zu horrenden Preiſen Trinkbranntwein aus der Tſchecho
ſlowakei einführen mußten. Es iſt aber auf der anderen Seite
zu beachten, daß in ſehr vielen Fällen ein generelles Brennver-
bot direkten Schaden ſtiften würde. Ueberall da, wo es ſich um
die Verwertung zu Speiſezwecken unbrauchbarer, etwa ange
frorener oder ſonſtwie beſchädigter Kartoffelmengen handelt,
von denen dann wenigſtens für die Viehhaltung und Freiſch-
erzeugung durch die Verwendung der Schlempe gerettet wird,
was noch zu retten iſt. Die Erfüllung der Forderung der
deutſch hannoverſchen Abgeordneten würde alſo auf der einen
Seite nur das Einrennen offener Türen, auf der anderen aber
eine direkte Schädigung der Intereſſen unſerer Geſamtvolks
ernährung ſein. Zuſtimmen wird man von ihren Forderungen
nur der können, die die Handelserlaubnis für Kartoffelaufkäufer
verlangt. Denn dadurch werden allerdings unlautere Elemente,
deren wucheriſche Manipulationen ſchließlich wieder der Land
wirtſchaft in die Schuhe geſchoben werden, fern gehalten.

Weitere Kontingentierung des Zeitungspapiers. Durch Be
kanntmachung des Reichswirtſchaftsminiſters vom 30. September
1920 wird, wie die „P. P. N.“ hören, die Kontingentierung des
Papierbezuges der Zeitungsverleger auch für das letzte Viertel
jahr 1920 angeordnet, nachdem die überwiegende Mehrzahl der
Zeitungsverleger und auch die übrigen im Beirat der Wirtſchafts
ſtelle vertretenen Kreiſe die Fortſetzung der Kontingentierung
beantragt haben. Die Reichsregierung hat ſich bei dieſer Regelung
von der Erwägung leiten laſſen, daß die beſonderen Maßznahmen,
die von ihr bisher getroffen worden ſind, um die Herſtellung des
für die deutſche Preſſe erforderlichen Papiers zu erträglichen
Preiſen zu ſichern, bei der Ungeklärtheit der künftigen Lage des
Druckpapiermarktes zunächſt noch weiter aufrechterhalten werden
müſſen. Damit die hieraus ſich ergebenden Vorteile allen Zei
tungsverlegern und insbeſondere der mittleren und kleineren
Preſſe gleichmäßig zugute kommen, erſchien die Fortſetzung der
Kontingentierung trotz der in der Oeffentlichkeit von einer Gruppeder Zeſtungeverfeger dagegen vorgebrachten Bedenken geboten.

Was man ſich erzählt. Aus dem Reichsarbeitsminiſterium
wird mitgeteilt: Die Behauptung, im Reichsarbeitsminiſterium
ſeien Beamte eingeſtellt worden, für die das Miniſterium Kurſe
im Diktat und im Kopfrechnen habe einrichten müſſen, iſt ſchon
einmal mit aller Deutlichkeit dementiert worden. Dennoch tritt
dieſe Nachricht immer wieder in der Oeffentlichkeit auf. Es ſei
deshalb noch einmal darauf hingewieſen, daß Lehrgänge in den
Elementarfächern niemals im Reichsarbeitsminiſterium ſtatk
gefunden haben. Jm Reichsarbeitsminiſterium ſind, wie ſchon
früher feſtgeſtellt wurde, ſeit ſeiner Begründung im Oktober
1918 nur Beamte eingeſtellt worden, die die nötige Vorbildung
für die Tätigkeit in einem Reichsminiſterium beſaßen.

Eine umgetaufte Kriegsgeſellſchaft. Amtlich wird mitgeteilt:
Entgegen den vielfach verbreiteten Nachrichten, daß vom 1. Oktober
1920 ab die Bewirtſchaftung des Schmalzes auſhört und gleich-
eitig die freie Einfuhr hierin geſtattet würde, ſei feſtgeſtellt, daßkie derzeitigen wirtſchaftlichen Verhältniſſe eine derartige Freiheit

der Bewirtſchaftung beim Schmalz nicht zulaſſen. Er er
ſcheint vielmehr notwendig, in einem gewiſſen Umfange für die
nächſte Zeit die Fettverſorgung der Bevölkerung ſicherzuſtellen.
Es werden daher auch nach dem 1. Oktober 1920 durch die zu
ſtändigen Verteilungsſtellen auf den Kopf der Bevölkerung in
jeder Woche 50 Gramm Schmalz als Streichfett zur Ausgabe ge
bracht. Jnſoweit die Bevölkerung darüber hinaus einen Bedarf
an Schmalz hat, ſoll dieſer durch den freien Handel gedeckt werden,
ſo daß bezüglich dieſer Mengen ein Markenzwang nicht beſteht.
Einfuhranträge auf Deckung dieſes Bedarfs ſind nicht mehr
an die Reichsſtelle für Speiſefette, ſondern an den
e eke27 für die Einfuhr vonFleiſch und Schmalz“, Berlin SW. 48, Charlottenſtraße 18,
zu richten.

Eingeſtellte Hochverratsverfahren. Das Reichsgericht hat jetzt
auch das Hochverratsverfahren gegen den Konteradmiral a. D.
v. Levetzow, den früheren Leiter der Kieler Sicherheitspolizei
Major a. D. v. Winterfeldt, Bürgermeiſter a. D. Luinde-
mann Landrat a. D. Freiherrn Loew von und zu
Steinfuth in Hadersleben und gegen den früheren Regie-
rungspräſidenten v. Pauli (Schleswig) eingeſtellt und die an
geordnete Vermögensbeſchlagnahme aufgehoben. Jn der Be
n heißt es, daß nach den angeſtellten Ermittlungen die

ngeſchuldigten weder Urheber noch Führer eines Hochverrats
unternehmens im Sinne des S 1 Abſatz 2 des Geſetzes über die
Gewährung von Straffreiheit vom 1. Auguſt 1920 geweſen ſeien.

;JS T T T T e e „ZJ T gzè ;„J„ J D„Der Ring
Eröffnung der Erſtlingsausſtellung bei Tauſch u. Groſſe.

Heute eröffnete die neue Halleſche Künſtlervereinigung „Der
Ring'“ ſeine erſte Ausſtellung in den Sälen der Kunſthandlung
Tauſch u. Groſſe. „Der Ring iſt eine Gemeinſchaft bon
Künſtlern, die demKünſtlerverein „Auf dem Pflug“ angehören und
von denen wir Arbeiten ſchon öfter aufAusſtellungen kennengelernt
haben. Manz bringt wieder eine reiche Ausbeute ſeines
arbeitsfreudigen Schaffens. Er lebt ſich gern in größeren For
maten aus. Jn ſeinem dekoratibven Gemälde „Aufbruch“ zeigt
Manz, daß es große Flächen beherrſcht und bewältigt. Die deko-
rative Wirkung wird hervorgerufen durch klare Tektonik der
Farbflächen, die ſich harmoniſch gegeneinander auswirken und
einen einheitlichen Bildorganismus ſchaffen. Die Konturen-
führung des Bildes ſchließt eine bewußte Wiederholung von
Linienmotiven in ſich, die eine Monumentalität herbeiführen.
Jn dem Bilde „Die Straße“ iſt die Jdee des Verkehrs und
das Hereinfluten von Licht und Luft an einem Frühlingstage
ausgedrückt. Das Werk rechts des großen Bildes „Die Nacht“,
iſt m. E. das eindrucksv llſte Manzſcher Arbeiten. Die Oede und
Troſtloſigkeit der Gaſſe wird durch das traurige Los der warten
den Dirne unterſtrichen. Einer Spinne gleich, die auf Raub
lauert, iſt die im Vordergrund ſtehende Dirne in das Liniennetz
der Häuſerkonturen hineingeſetzt. Von einer Harzreiſe bringt

Manz einige farbenfreudige Naturſtudien und ein größeres Bild
„Wernigerode“. Erwähnt ſeien noch ſeine Blumenſtücke,
die teilweiſe von einer köſtlichen Friſche ſind. Vaccano, ein
Künſtler von farbiger Fantaſie, liebt Licht, Luft und Sonne, oder
auch das Dämmerlicht lauſchiger Einſamkeiten. Vaccano iſt
Romantiker, wie wir ihn ſelten in unſerer heutigen realiſtiſchen
Zeit finden. Seine Bilder erinnern oft an die tiefen Farben
alter Kirchenfenſter. Wenn die Not des freiſchafſenden Künſtlers
heute nicht ſo groß wäre, häite Vaccano wohl ſchon ſeinen „Stadt
baumeiſter“ an den Nagel gehängt, um ſich ganz ſeiner Neigung
zu widmen. Der Wunſch iſt ihm lebendig, nicht mit der virtuoſen
Wiedergabe beſtimmter Einzelerſcheinungen des Kosmos ein Ge-
nüge zu tun, das geſehene Bild zu verzeitigen, es in die Sphäre

viſionär Geſchauten zu überſetzen, und auf dieſe Weiſe das
Weſen, die Jdeen des dargeſtellten Gegenſtandes ausdrucksvoll
zu äußern, iſt der Wille dieſes Malers Jn dem Bild „Morgen-
andacht“: Tektoniſch aufgebaut und eingebunden, in innigem
Sichverſenken, iſt der Einſiedler eins geworden mit der ihm um
gebenen Natur. Die „Jſarlandſchaft“ und die „Ruhe
auf der Flucht“ ſind Arbeiten, wie ſie Vaccano immer leicht
verkauft. Buſſe bringt neben figürlichen Landſchaften aus dem
Harz, von denen zumal die Aquarellſtudien hervorzuheben ſind.
Das Oelbild „Bodekeſſel“ iſt kompoſitionell aufgebaut und
überraſcht durch feine Fortgebungs Herrfurth, der
Sathriker, zeigt neben ſeinem bildhaueriſchen Können, der zwei
Büſten, Schwarz-weiß-Arbeiten, von denen u. a. die beiden
„Mädchen am Tiſch“ und die „Spartakiſten“ hervor
zuheben ſind. Walther bringt einen Zyklus „Die anderen“
in mittelalterlicher Derbheit. Von Radojewski ſind erwäh-
venswert neben einigen Porträtholzſchnitten „Alt-Kiew“ und

Radierungen. Dubbick.
Schillings- Konzert. Einfach und ſchlicht, mit ernſter Sach

ichkeit, abhold allen „Mätzchen“, ober bis ins kleinſte voller
Geiſtigkeit, wie er am vorigen Sonnabend als Dirigent vor uns
trat, lernten wir Max von Schillings von neuem auch als Kom
poniſten kennen. So wenig er auch in den vorgeſtern gehörten
Werken ſeine muſikaliſche atte Richard Wagner und ſeine
innere Verwandtiſchaft mit ihm verleugnen kann, der er einſt
(1892) als Jüngling in Bahreuth ſich ganz in den Dienſt des
Wagnerſchen Muſikdramas geſtellt hat, ſo ſehr hat er ſich im Laufe
ſeines geſegneten Wirkens eine perſönliche Note zu eigen zu
machen gewußt. Das Vorſpiel zum zweiten Aufzug aus
„Jngwelde“ dieſes Bühnenwerk ſtammt aus dem Jahre 1894

ſteht Wagners Tonſprache nock merklich nahe, und viel Ueber
ſchwung der Jugend iſt darin. Einen gewaltigen Schritt vorwärts
tat Schillings dann mit ſeiner ſinfoniſchen Fantaſie „Seemorgen“,
in der die (Blech- und Hola-)Bläſer eine ſo beredte, aber doch
nicht aufdringliche Sprache reden und der weite Atem der Melo-
die Symbol einer das Allumfangenden Liebe zu ſein ſcheint.
„Das Erntefeſt“ aus „Moloch“, das ich ſchon von den ver
ſchiedenſten Orcheſtern zu hören Gelegengheit hatte, geſtern aber
zum erſten Mal unter der Leitung ſeines Schöpfers erlebte,

Es wird wohl von den meiſten Diri-entſtand vor 14 Jahren.

genten als Schlußnummer eines Konzertes gewählt werden, da
es mit ſeiner feurigen Rhythmik und ſeinem ſonſtigen draſtiſchen
Gebaren niemals ſeine Wirkung verfehlen wird. Schillings
Wildenbruchs „Hexenlied“ gehört zu der problematiſchen Gat
tung des Melodramas. Man kann ſchließlich die Gattung als
ſolche, die viele eine äſthetiſche Unmöglichkeit heißen, verurteilen,
aber das einzelne Kunſtwerk von Fall zu Fall anerkennen. Auf
alle Fälle gehört Schillings' opus 15 zu ſeinen volkstümlichen
Werken. Der Grund liegt auf der Hand: die Muſik des „Hexen-
liedes“ iſt auch dem muſikaliſch weniger gebildeten Laien, ja ſo
gar dem Denkfaulen die Denkfaulheit nimmt im Zeitalter des
Krnos bekanntlich von Tag zu Tag in erſchreckendem Maße zu
zugänglich und verſtändlich, weil das „Programm“ immer gleich
hübſch nebenher vordeklamiert wird. Schillings-Spittelers
„Glockenlieder“ mit ihrem Tiefſinn, ihrer Schalkhaftigkeit,
Keuſchheit, ihrer Erdentrücktheit und (namentlich in Mittags
könig und Glockenherzog“) ihrer hinreißenden Lebendigkeit, ge
hören zu dem Schönſten, was ich kenne. Sie heben uns, wie
alle wahre Kunſt ſoll, über uns ſelbſt hinaus: Der Himmel, „er
iſt ſo nah!“ ſingt es; zweimal klingt im Orcheſter das Echo wieder:
„Er iſt ſo nah!“, und wir glaubens ihm. Schillings' Muſik fehlt
das, was viele neuzeitliche Tondichtung ſo unerquicklich macht,
nämlich das Senſationelle, der Stich ins Sexuelle, ins Perverſe.
Und er iſt nicht der Mann der Reklametrommel. Dafür wird er
aber auch länger lebendig bleiben als manch einer von denen,
welche heute die große Maſſe in Atem halten. Das Stadttheater-
Orcheſter klang unter Leitung des Tondichters vorzüglich. Stim
mung und Zuſammenſpiel verdienen beſonderes Lob. Der Chor
der Blechbläſer entfaltete im allgemeinen ſchönen runden Ton.
Die Streicher leiſteten alles Mögliche; daß eine ſtärkere Beſetzung
ihnen nicht ſchaden könnte, wiſſen wir ja. Barbara Kemp von
der Berliner Königl. Oper erwies ſich als würdige Jnterpretin
der „Glockenlieder“, deren Poiten ſie, muſikaliſch und techniſch
ſchlechthin vollendet, uns mit Feinheit zu vermitteln wußte und
für deren großen dramatiſchen Zug ſie das wünſchenswerke Tem-
perament zu eigen hat. Es war offenkundig, daß der Meiſter
ſich diejenige Künſtlerin gewonnen hatte, die als vornehmſte die
Geſtalten ſeiner ſchöpferiſchen Phantaſie zu verkörpern weiß.
Herr Jntendant Leopold Sachſe hatte die Rezitation des „Hexen-
liedes“ perſönlich übernommen. Man verſtand ſein Organ bis
in den letzten Winkel des aut beſuchten Hauſes.

Dr. Walther Vetter,
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Deutſchlands Ernährung
Reichsminiſterium für Grnährung und LandwirrſchaftS Freitag r r mit den Ernährungsminiſtern

r Länder ſtattgefunden, bei der die gegenwärtig im Vorder
unde ſtehenden Fragen der Ernährungswirt-

chaft einer beſonderen Erörterung unterzogen wurden,
mentlich die Brotgetreide wirtſchaft und die
artoffelverſorgung. Die Konferenz war ſich bar
arüber, daß ein großer Bedarf an Auslandsgetreide vor

janden ſei, daß eine Steigerung dieſes Bedarfes außerordent-
ich nachteilig ſei und im Intereſſe der Reichsfinangen nach
Möglichkeit vermieden werden müſſe Wenn auch faſt von allen
Seiten berichtet wurde, daß die Roggenernte nicht gut ausgefallen

i, ſo wurde doch immer wieder die Notwendigkeit betont, daß
e Getreideablieferung möglichſt umfangreich ſein müſſe. um

Einfuhr zu verringern. Der Wunſch nach einer Erhöhung
r Brotration wurde als durchaus verſtändlich und berechtigt

inerkannt, zugleich wurde aber auf die Schwierigkeiten hinge
ieſen, die Erhöhung durchzuführen Hingegen fand die An

regung lebhafte Zuſtimmung, die in Ausſicht geſtellte Ration
des gering ausgemahlenen von 125 Gramm auf

10 Gramm wöchentlich zu erhöhen. Die Reichsregierung ſagte
wohlwollende Prüfung dieſer Anregung zu, nachdem aus

r Mitte der Verſammlung heworgehoben worden war, daß
s Kochmehl wegen ſeines höheren Preiſes nicht von allen
demmunalverbänden voll übernommen werde und hiernach der

fuhrbedarf keine erhebliche Steigerung erfahren würde. Auf
Wunſch Thüringens wurde auch die Frage eines Kuchenback

erbotes beſprochen, daß es aber nicht angängig erſcheine, das
ßerbot auch auf Privathaushaltungen zu erſtrecken. Mehr
ch wurde Klage darüber geführt, daß die berufenen Organe
gegen Ausſchreitungen und Uebertretungen zu wenig ein
Hreiten. So würden faſt überall weiße Brötchen gebacken und

effen zum Verkauf angeboten, ohne daß die Poligeiorgane
wgendwie eingriffen, während die Möglichkeit und die Pflicht
r Beſchlagnahme vorliege. Als ein Hauptmittel für die
Sicherung der Brotverſorgung wurde immer wieder auf eine

tärkte Alieſerung ſeitens der einheimiſchen Landwiete und
auf eine ſchärfere Erfaſſung hingewieſen. Dabei wurde be
mnt, daß in dieſer Richtung eine Beſſerung nur durch die

Tätigkeit der Landesregierungen erzielt werden könne, in deren
Sänden der Vollzug der einſchlägigen Vorſchriften der Reichs
getreideordnung liege. wer e von verſthed

d der Kartoffelverſorgung wurde erſchiedenenV reren der Länder weſentlich günſtiger beurteilt als das
Seude in der Oeffentlichkeit geſchieht, und zwar führte zu einer

tigeren Auffaſſung die Tatſache, daß die Kartoffelewnse nach
den einkommenden Nachrichten eine gute Mittelernte iſt und
daß durch den Beſchluß vom 29. September eine Ein gung
wiſchen den Organiſakionen der Erzeuger ſowie der Städte

d Gewerkſchaften über Niederhaltung der Preiſe züſtande ge
ommen iſt. Es wurde aber von verſchiedenen Seiten die
Meinung vertreten, daß der Oeffentlichkeit ſich eine gewiſſe

ervoſität bemächtigt habe, obwohl die Ernte jetzt erſt recht in
Gang komme, und daß dieſe Nervorſität zu übereilten ſt
erſuchen und damit zu Preistreibereien führe. Die Mehrzahl

der Redner ſprach ſich dahin aus, daß eine Aufhebung der ab
geſchloſſenen Verträge durch das Reich nicht möglich ſei, ohne
daß das Vertrauen in die Verordnungen des Reiches erſchüttert

und damit für die Wirtſchaft im nächſten Jahre eine große
efahr aufbeſchwören würde. Der Leiter der Reichse en legt dar, daß die Verordnung über die Liefer

verträge einſchließlich der Preiſe auf die Initiative der Städte
und Berufsvertretungen zurückgehe, nicht auf die der Reichs

Ibehörden, die ſich bemüht hätten, die Preiſe für Vertragskar-
Woffeln durch Erniedrigung der Prämie von 5 Mk. zu vermin

dern. Aus verſchiedenen Landesteilen wurde berichtet, daß
zwiſchen Verbraüchern und Erzeugern unter Führung der
Provingzial- und Landesbehörden ein Uebereinkommen ge
Zroffen ſei, wonach pro Hektar eine beſtimmte Anzahl von Zent-
nern Kartoffeln zu einem Preiſe von 20 Mk. und darunter für
ſchlechter geſtellte Familien, namentlich auch Kriegerwiwen, zurn geſtellt würden. Es wurde angeregt, dieſem Bei-
ſpiele in größerem Umfange zu folgen. Vor allem aber wurde
die Erwartung ausgeſrpochen, daß der Preis von 25 Mk. nach
der Vereinbarung vom 27. September auch wirklich nicht über
ſchritten werde.

Jn der Beſprechung der Milcherzeugung wurde
darauf hingewieſen, daß der zurzeit vom Reiche zugeſtandene
Höchſtpreis von 1,25 Mk. nicht heraufgeſetzt werden könne. Zur
Vermeidung von Ungleichheiten in der Preisbildung und Be
lieferung wurde die Schaffung größerer Wirtſchaftsgebiete in
Ausſicht genommen.

Weiter wurde noch die Nährmittelwirtſchaft beſprochen,
während die Ausſprache über die Ein und Ausfuhr wegen der
vorgerückten Zeit vertagt werden mußte. Die nächſte Kon
ar der Ernährungsminiſter ſoll Anfang November
n Weimar ſtattfinden.

Briefe, die ihn nicht erreichten, oder eine „Unbekannte Größe“.
ebanntlich iſt die Findigkeit unſerer Poſt ſprichwörtlich geworden.

Man konnte ihr die ſchwierigſten Nüſſe zu knacken geben, die Poſt
rach ſie auf. Man konnte ſchreiben „An das Aennchen am
Mhein“. Die Poſt lieferte bvav und redlich den Gruß bei der

RkLindenwirtin in Godesberg ab. Aber heute leben wir in einer
verkehrten Welt, alles geht drunter und drüber, warum nicht auch
bei der Poſt? Wir haben doch jetzt bekanntlich einen Reichs oder

Bundespräſidenten, Herrn Ebert. Jedermann in Deutſchland
ſollte das wiſſen, warum nicht auch die Poſt? Aber beinahe
ſcheint es nicht ſo. So bringt die Deutſche Tagesztg.“ in ihren

Bildern zur Zeitgeſchichte das Fakſimile eines Briefes mit der
Anſchrift „Seine Exzellenz, den Bundespräſidenten der deutſchen
Republik, Herrn Ebert, Berlin NW., Schloß Bellevue“. Das iſt

doch deutlich, ſollte man meinen. Aber nun die Poſt: Sie nimmt
den Brief laut Stempel vom 2. 9. 20 7-—8 N. in Berlin SW. in
Empfang. Und nun tritt der Brief ſeine Jrrfahrt an, von Poſt

ſamt zu Poſtamt. „Nicht ermittelt druckt Poſtamt SW. darauf,
„nicht ermittelt“ Poſtamt 52. Schließlich gelangt er zur Ober
poſtdirektion, die ihn öffnet und mit dem Vermerk „Zur Er-

mittelung des Abſenders amtlich geöfſnet durch die Oberpoſtdirek-
tion Verlin“, dem Abſender, einem Bauingenieur in Neukölln,

wieder zuſtellt. So geſchehen im Jahre des Heils 1920 in der
deutſchen Republik unter dem Präſidenten Herrn Ebert. Kom
mentar überflüſſig!

Geheimrat Profeſſor Wilhelm Foerſter, der am 28. Sep
tember die Sitzung des Komitees für das Internationale Maß-

und Gewichtsweſen eröffnete, hat darum gebeten, wegen ſeines
Alters er iſt 88 Jahre alt das Amt als Präſident meder-

legen zu dürfen. Foerſter gehörte dem internationalen
Komitee, das im Jahre 1875 ſeine Tätigkeit begann, ſeit dieſer
Zeit als Mitglied an; das Präſidium führte er 20 Jahre.

Spaltung der U. S. P. in Württemberg. Auf der Landesver
ſommlung der U. S. P. Württembergs in Cannſtatt wurde die
Spaltung der Partei vollzogen. Nach ſtürmiſcher Debatle über

den ſchließlich angenommenen Antrag der Anhänger der Mos
e e i de r e zu wahlen, verließenetwa V Delegierte der Verhandlungsſaal, während die Anhängervon Moskau, 170 Mann, weiteriagten. 3

Die Adriafrage. Nach einer römiſchen Meldung des
„Temps“ beſtätigt es ſich, daß die italieniſche Regierung mit

unter der Bedingung über die Adriafrage verhandeln
z BStaat au den Ve n sugegogen wird.Montenegro als am Adriatiſchen Meer intereſſierter

Der Tag der Flachrennen
Der dritte Tag der herbſtwoche

Der geſtrige Rennſonntag brachte auf der Rennbahn ein
länzendes Bild. Der Beſuch war erheblich ſtärker als am letztenKRenntage, einesteils mochten die Flachrennen daran ſchuld ſein,

andernteils forderte aber auch das Wetter zu einem Maſſenbeſuch
eraus. Die Sonne lachte auf den grünen Raſen hernieder und
reute ſich an dem farbenprächtigen Bild, das ſich ihr bot. Die
unten Farben unſerer diesjährigen Herbſt- und Wintermoden,

die man überreich bewundern konnte, ſind ja auch eher für
Sonnenſchein als für trübes Regenwetier. Der kühle
Herbſtwind, der über die Fluren und die buntgefärbten Bäume
ne tat der Freude der Beſucher keinen Abbruch. Die Sport
eidenſchaft elektriſierte alle vom erſten Anlaufen ab, und vor den

Wettſcholtern drängte man ſich in dichten Scharen. Jmmerhin war
der Umſatz am Totaliſator geringer als das letzte Mal infolge
der Flachrennen, war aber doch ſehr erheblich. Umgeſetzt wurden
1 466 244 Mk. Es zeigt ſich a daß Halle die Konkurrenz der
Rennplätze im Reiche nicht zu befürchten hat, war man doch von
nah und fern herbeigeeilt, um das gebotene Schauſpiel zu ge-nießen, und die Begeiſterung hielt an dis zum Schluß.

Das geſtrige Programm wies nur Flachrennen auf, die
leider bis auf das Schlußrennen nur ſchwach beſetzt waren.
Doch verliefen die Rennen faſt durchweg ſpannend, wenn auch
keine beſondere Ueberraſchung herauskam. Das Hauptereignis
war der Preis von Thüringen. Jn dieſer ſo wertvollen
Prüfung trafen ſich fünf Zweijährige beſſerer Qualität. Das
allgemeine Vertrauen trug Humboldt aus dem Geſtüt Starpel,
konnte es aber nicht rechtfertigen. Siegerin wurde vielmehr
Herrn Friedheims Stute Harfe,“ die immer während des
Renmnens einen guten Platz inne hatte und bereits beim Aus-
lauf ihr Rennen ſicherte. Nachdem Sparſam vom Start weg
vor Harfe und Mauſi die Spitze genommen hatte, machte am j
Ende der Gegenſeite Mauſi einen Ausreißverſuch, der ſie zeit
weiſe 3--4 Längen vom Felde wegbrachte. Jn der Geraden
war die Stute aber vollkommen fertig und mußte Harfe mühe-
los an ſich vorbeiziehen laſſen. Auch Favorit Humboldt zog in
der Diſtanz noch an Mauſi vorbei. Pirol kam trotz ſeines
billigen Gewichtes niemals für den Ausgang in Frage. Der
Jockei Wenzel vermochte auch noch ſeinen 2. Start zu einem
Sieg zu geſtalten. Jm Optimiſt-Ausgleich, der neun
Pferde an den Start brachte, ging Herrn von Schmieders
Nihilſt an Milton vorbei und ſiegte ſehr ſicher. Der alte Milton
hatte bei dieſem Rennen ſofort die Spitze und lief bis zuletzt
ein glänzendes Rennen, das ihn faſt auf die Höhe ſeiner
einſtigen großen Form brachte. Jn Corinne belegte eine kraſſe
Außenſeiterin den 8. Platz, während die vielgewettete Falken-
hayn und Golden Gate, die Dritte auf dem ſtkandinaviſchen
Derby, im geſchloſſenen Felde folgten.

Ueber die übrigen Rennen können wir uns kurz faſſen.
General war im Jugendrennen eine Klaſſe für ſich und
Olejnik kantert mit dem Hengſte, obwohl er noch acht Pfund
Hauptgewicht in den Sattel nahm, gut nach Hauſe. Die Außen-
ſeiterin Vitznau geſtaltebe hr Debüt damit, daß ſie den Platz.
hinter General belegte, gut. Jm Graditzrennen gab es
Walk over, indem Feva unter O. Schmidt Feld allein für ſich
hatte. Dagegen wurde im Altefeldrennen Feuersnot der
Sieg geradezu in den Rachen gelaufen dadurch, daß Dalaj
Lama und Olympia nur ein ſo langſames Renmen führten, ſo

ihren bekanntendaß die Stute Feuersnot in der Geraden
Spleed ausführen und überlegen ſiegen konnte.

Der Eckſtein- Ausgleich brachte Einhart den Sie
der ſchon auf halbem Wege die Spitze nahm und ſie gegen Lulu
leicht behauptet. Jkarus, der anfangs in Front war, ging über
raſchende weiſe als Dritter durchs Ziel. Tatarin von Tarrascon,
der ſich ſchon im vorletzten Halleſchen Rennen ausgezeichnet
hatte, lag im Preis von Ammendorf zunächſt hinter
Tim. Jm Laufe gelang es ihm dann ſeine beiden Gegner, von
denen Ottomane Favorit war, zu überholen und als Sieger

durchs Ziel zu gehen. 4Jm folgenden geben wir die Ergebniſſe der einzelnen
Rennen wieder.

I. Jugend-Rennen
15 000 Mark, 1200 Meter.

1. Geſtüt Starpels General (Olejnik); 2. Herrn G. Sper-
lings Vitznau (Stoltz); 3. Stall Herrenkrugs Anker (Grütz).
Tot.: 11, 18, 80. Ferner liefen: Trompeter II, Lippold.
R.

Trompeter II war am Start unruhig, General führte am
Anfang bis zu Ende, zunächſt vor Lippold und Anker mit
Vitznau am Ende. Jn der Biegung kam Lippold gänzlich zurück,
während Vitznau vor Anker vorbeiging und hinter General den
zweiten Platz errang

II. Graditz- Rennen
15 000 Mark, 1800 Meter.

1. Herrn P. de Nully Browns Fva (O. Schmidt). Das
Rennen galt als Sieg, trotzdem das Pferd allein lief, da es in
2 Min. 10 Sek. durch die Bahn lief.

III. Altefeld- Rennen
18 000 Mark, 2000 Meter.

1. Herrn H. Ruſtemeyers Feuersnot
2. Stall Bollendorfs Olympiaga (O. Schmidt);
Blumbergs Dalaj Lama (Baſh). Tot.: 24.

(Rupprecht);

8. Hrn. P.
R. 1Dalaj Lama führte anfangs vor Feuersnot und Olympia.

Letztere ging zu Beginn der Gegenſeite an Dalaj Lama heran.
Klar hinter beiden zurück Feuersnot. Am Einlaufsbogen ging
Feuersnot an ihren Gegnern vorbei und ſiegte überlegen.

IV. Preis von Thüringen
30 000 Mark, 1200 Meter.

1. Hrn. Friedheims Harfe (Wenzel); 2. Geſtüt Starpels
Humboldt (Olejnik); 3. Stall M. Federmanns Mauſi
(Hellebrand). Tot.: 28, 18, 12. Ferner liefen: Pirol, Sparſam.

R. 11Nach gutem Start führte Sparſam vor Harfe und Mauiſi.
Dahinter dicht auf lagen Humboldt und Pirol. Jn der kurzen
Seite machte ſich Mauſi vom Feld frei und lag 3 Längen vor
Sparſam und Harfe und im Aufrücken Humboldt. Jn der Ge
raden kam Harfe gut auf und gewann ſicher.

V. Echkſtein- Ausgleich
22 000 Maxk, 2800 Meter.

1. Stall Bollensdorfs Einhart (O. Schmidt); 2. Hrn.
G. Sperlings Lulu (Stoltz); 3. Herrn E. Schirops Jkarus
(Hellebrand). Tot.: 19, 11, 11. Ferner lief: Saloniki.
R. 11Anfangs hatte Jkarus klaren Vorſprung vor Einhart, Lulu
und Saloniki. Nach der Tribüne ging Einhart an den Füh-
renden heran und ſetzte ſich auf der Gegenſeite an die Spitze.
Zuletzt fiel Jkarus zurück und Lulu rückt auf den 2. Platz.
Einhart behauptete ſich nun durchweg in Front und ſiegte leicht.
Saloniki war ſtändig Letzter.

VI. Preis von Ammendorf
15 000 Mark, 1600 Meter.

1. Hrn. M. C. Rammingers Tartarin von Tarascon
(Hellebrand); 2. Hrn. E. Clauß' Ottomane (Wenzel);
8. Hrn. A. Poraks Tiny (Triebel). Tot. 28. R. 10 l. Kopf.

Tiny lag zunächſt vor Ottornane und Tartarin von Taras-
con. Letztere machte ſich am Ende der Gegenſeite von ſeinen

Gegnern frei und ſicherte ſich einen Vorſprung von vielen
Längen, den er bis ans Ziel überlegen behaupten konnte. Aus
dem Kampf um den 2. Platz, der ſich in der Dinſtanz zwiſchen
Ottomane und Tinh entſpann, ging e um einen Kopf
erfolgreich hervor.

VII. Optimiſt- Ausgleich
22 000 Mark, 1400 Meter.

1. Hrn. A. Schmieders Nihiliſt (Wenzel); 2. Geſtüt
Gommerns Milton (Olejnik); 8. Fürſt Czartorhski
Corinne (M. Braun). Tot.: 87, 18, 20, 86. Ferner liefen:
Hüteger, Grizzlibär, Golde Gate, Rondo, Cherusker III., Fal-
kenhayn. R. 1

Milton erwiſcht den beſten Platz und führte vor Corinne
und Nihiliſt. Klar dahinter das Rudel. Jn der Geraden ſchritt
Nihiliſt zum Angriff und gewann ſicher vor Milton. Corinne
behauptet knapp den 3. Platz gegen Roöndo.

Die Ligaſpiele des Sonntags
Die geſtrigen Spiele brachten die erwarteten großen Kämpfe.

Auch diesmal trafen unſere Vorausſagen ſämtlich zu, wenn auch
das wichtigſte Spiel Wacker gegen Sportfreunde doch zu
einem Entſcheidungskampfe wurde und trotz aller Anſtrengungen
ron Seiten der Sportfreunde nicht remis gemacht werden konnte.
Damit mußten die Unterlegenen den erſten ſchmerzlichen Punkt-
verluſt auf ſich nehmen und die Spitze im Kreiſe an den Sieger
abtreten, der ſie ſo leicht nicht wieder abgeben dürfte. Knapp
genug ging es freilich zu, und wenn nicht Sportfreunde mehrfach
as Unglück gehabt hätten, Spieler durch Verletzungen vorüber-

gehend ausſcheiden zu ſehen, die ſpäter nur als Statiſten mit-
wirkten, dann wäre wohl kaum der knappe Sieg von 2: 1 heraus-
ekommen. Der Kampf wurde ſehr hart durchgeführt und ließ
einen ungetrübten Genuß aufkommen. Von Seiten der Sport-

freunde wurden Jhme und Böhme verletzt, ſo daß die Elf zwei
ihrer Haupttrümpfe nicht voll ausſpielen konnten. Bei Halbzeit
ſtand das Spiel 0 0. Dann hatte Wacker das Glück, 2 Tore an
bringen zu können. Durch Elfmeter machen die Sportfreunde
etwas Boden gut; zum Ausgleich aber will es nicht mehr langen.

Einen nicht minder zähen Kamvpf gab es auf dem Boruſſia-
platze. Die Spielzeit reichte nicht aus, um einer Partei zu
einem Erfolg zu verhelfen, und ſo endete das Spiel torlos; es gab
alſo, wir wir in unſerer Vorſchau andeuteten, weder Sieger noch
Beſiegte. Durch das 0 0 Reſultat verlieren die Boruſſen
ihren erſten Punkt, während der Sportverein 98 eine gefähr-
liche Klippe glücklich umſchifft und ſich mit Würde aus dem
ſchweren Kampf gezogen hat. Dieſer eine Punkt iſt wertvoller als
zwei aus einem weniger bedeutenden Kampf und beſitzt neben
ſeinem Punktwert einen moraliſchen Wert, der der Elf des Sport-
vereins 98 in ihren weiteren Spielen ſicher zugute kommen wird.
Jn dem Spiele überragten die beiderſeitigen Deckungen, vor allen
Dingen die Torhüter, die Angriffsreihen, ſo daß das karge Reſul-
tat ſeine Erklärung findet. Die übrigen Spiele brachten die er
warteten Ergebniſſe. Glatter als das Reſultat beſagt, holte ſich
Halle 96 von Favorit die Punkte mit 8:0. Fabvorit hatte in
dem Spiele nichts zu beſtellen und hat es in erſter Linie den durch
einen verletzten Spieler gehandicapten Sturm des Siegers zu
danken, daß das Reſultat nicht höher ausfiel. Ehlicker, der fur
Zſchenker in der Mitte ſtürmte, brachte durch ſein energiſches
Spiel alle 3 Tore auf ſein Konto. Wenn auch Halle 96 in der
Geſamtleiſtung geſtern nichts Beſonderes bot allerdings auch
wenig Gelegenheit dazu hatte ſo iſt es doch weit davon ent-
fernt, ſchon quaſi als toter Mann für das Rennen um die Meiſter
ſchaft angeſehen zu werden. Die weiteren Spiele werden uns
recht geben. Jn Merſeburg ſchlug der V. hege unſere
Preußen mit 4:0 und ſchob ſich damit auf den 5. Platz in der
Tabelle. Die beiden Niederlagen und die, denen Preußen ſicher
noch entgegenſieht, ſind ein ſchlechtes Gegenſtück zu der jungen
Ligaherrlichkeit und werden es der Elf nicht leicht machen, ſich in
der Liga zu behaupten. Hoffentlich macht ſich das Lehrgeld ein
mal ſpäter bezahlt, die Merſeburger ſtanden vor keiner großen
Aufgabe in dem Spiele. Bis zur Halbzeit führt V. f. L. 1: 0 und
auch in der zweiten Halbzeit kann ſich Preußen noch leidlich halten.
Erſt die letzten 20 Minuten beſiegeln die Niederlage. Die
Sportvereinigung Weißenfels konnte ihr erſtes Liga-
ſpiel zu einem kleinen Siege von 1:0 über Sportvereini-
gung 05 Naumburg geſtalten und lernte damit zum erſten
Male die Freude des Punktgewinnes in einem Ligaſpiele kennen.
Allzu hoch darf man den Sieg nicht einſchätzen, da Naumburg kein
Gegner von Bedeutung iſt.

Der Stand der Tabelle hat ſich ſo gut wie nicht geändert.
Geſp. Gew. Unentſch. Verl. Torverh. PunkteWacker 3 S n 10:2Sportfreunde

Boruſſia
Halle. 96
V. f. L. Merſebg.
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Der Gautag des Saale-Elſtergaues wurde auf Anordnung
des Verbandsvorſtandes i. V. M. B. V. am Sonnabend in Zeitz
wiederholt. Die reichhaltige Tagesordnung wurde nach lebhafter
Debatte erledigt. Hervorzuheben aus der Sitzung iſt, daß die
amtlichen Bekanntmachungen den Vereinen durch beſondere amt-
liche Mitteilungen zugeſtellt werden. Zum zweiten Schriftführer
wurde Otto Chraſteck-Sportverg. Zeitz gewählt. Bei der Wahl
eines Beiſitzers, der zugleich Preſſevertreter des Gaues werden

kam eine Einigung nicht zuſtande. Der Punkt wurde
ann verſchoben. Am 31. Oktober ſoll der Bezirk A gegen B in
Teuchern ein Spiel austragen. Am 17. November ſpielt eine ge
miſchte Ligamannſchaft von 1905 Naumburg und Sportvereini-
gung Weißenfels gegen eine Auswahlmannſchaft der 1. Klaſſe
vom Gau. Die Sportvereinigung Weißenfels II ſoll nach 2 Be
fähigungsſpielen der 1. Klaſſe zugeteilt werden. Der Punkt
Jugendfragen wurde auf den nächſten Gautag verſchoben.

Die Verbandsmannſchaft des V. M. B. V. iſt in letzter
Minute geändert worden und hat jetzt folgendes Ausſehen: Tor:
Dölling; Verteidiger: Edy und Denkewitz; Läufer: Burg
hardt, Johne (Ring Dresden), Hofmann; Stürmer: Weißen-
born (Fortuna-Leipzig), Paulſen, Förderer, Lorenz, Gäbelein;
Erſatz: Meißner. Danach ſind Hanſi und Meißner erſetzt worden.
Wir werden auf die Mannſchaft noch zurückkommen.

Boxkämpfe im Wintergarten. Am Dienstag und Mitt-
woch finden im Wintergarten Halle a. S. inter
nationale Borkämpfe ſtatt, die eine gute Beſetzung auf-
weiſen. Da der Borſport in Halle bislang wenig und in der
Oeffentlichkeit gar nicht gepflegt wurde, wird dieſe Veranſtaltung
gewiß viel Intereſſe erregen. Der Beſuch iſt warm zu empfehlen.

c e -—=„JOtto Rummor,“
Sperialgesehäft einer Genter und Glashütter Fazehrnraren.

NModerne Zimmeruhren, sTelephon 3623.

Hauptſchriftleiter: Helmut Böttcher.
Verantwortlich für Politikt: Helmut Böttcher für politiſche Nachrichten k. V.
Ernſt Meſſerſchmidt; für Volkswirtſchaft, Provinz u. Sport: Hans Heiling;
für den geſamten übrigen redaktionellen Teil i. V. Hans Heilting. dür den

Anzeigenteil: Paul Kerſten, ſämtlich in Halle a. S.
Ditto Thiele, Buch u. Kunſtdruckerei, Verlag der Halleſchen Zeitung Halle a. S.
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Bitterſfeld, Delitzseh,
enburg, Gräfenhainiechen.

An und Verkauf von Wertpapieren. Einlösn
von Zinggecheinen, Verzinsung von Geldeinia

Conto-Corrent- und Weehsel- Verkehr ete,

Leiprigerstrasse

Fernruf 1224.

Alte Promenade 11

Fernruf 5738.

Der grosaso
Senaations Flim
Die Tarantel

6 Akte von ununter-
brochener, sich von
Akt zu Akt steigend.

Der erste e Nayfilmder da o
Der Henber von

Sankt Narien.

Ein Mysterium in
e i uptrolle:HMagnus Stilfter. Eva May
Aus dem Inhalt:

Sturz von einem
Wasserfiugreng
auf eine Segel-jacht u. a.

An Grösse, Inhalt.
Darstellung und
Ausstattung un-

übertroftfen.
Die Presse schreibt

und so wirkte der
Film als ein in sich
geschlossenes hoch-
wertiges Kunstwerk.

EinehHochzeit mit
Hindernissen.

Inetepiel in 2 Akten Jortühr. 420, 630, 8.40.
mi

Gerh. Dammann.Hansi Deege. Herstellung von
11Partenkirchen Tante

Naturaufnahme.

Beginn: Beginn:Woehentags 4 Uhr, Wochentags 4 Uhr.
Abendvorst. 8.15 Uhr. Abendvorst. 8.15 Uhr.

Woehentags bis 5 Uhr Kleine Preise
bei vollem Programm-

Vin trittskarten habennur am Tage der Lösung Gültigkeit.

d

Schürmann,
Major im Generalstab Wehrkreis-

Kommandos I,

und Frau Erika geb. Schütze
verw. gew. Kracek,

Königsberg i. Pr., an Großmutter
Schütze's Geburtstag, den 2. Okt. 1920,

Vorderrobgarten 53 I r.
2

e

tadt-Theatet
Diensta n 5. Okt.Anfg. n nde 10

Der Wakfenzehmied,

Mittwoch:
Der Bſäberpelsz.

m Heydrichs monrercaloriam
Dienstag, d. 5. Oktbr.

abends ,8 Uhr
Jahressehlußkongert

Saal hoge z. d. STürmen

Kart. b. Kochk, Hothan,
im Konvervatorium u.
Abendkaſſe.

Sehr preiswertes
Angebot

Speisezimmer
hHerrenzimmer
Bamen zimmer
Schlafzimmer

Küchen
ca. 200 TZimmerp

in einfacher bis ganz
reicher Ausführung
Reichhaltigste Auswahl!

Möbelfabrik
Albert Harfick Nach

Inh. Richard Ziemer,
Halle a. S. Alter Harkt 2.

SJöpfe
Alle Haarerſatzteile.
G. Niedermann

1 Poſtſtraße I.
J

Für Wirte, Cafetiers. Likörsgtub.

Wir bieten an:
rig Old. Sc. Whisky
Fl. Mk. 55, Ia. frauzöſ.

Co.), Fl. Mk. 35, Sekt:
Schoenberger Cabinet

l. Mk. 55. Alles größ.
Reſtpoſten. Abgabe nicht
unter 6 Fl. Verſand geg.
vorh. Kaſſe a. Poſtſcheck-
konto Hamburg 38391.
Otto Mattheides Co.,

Kommanditgeſellſchaft,
Hamburg 5.

5
el

a

HE3

Ihre am 2. Oktober in See
S S

zogene Vermählung geben bekannt

Arthur Doermer u, Frau.
Friedel geb. Boecker.

Groß-Linichen, Krs. Dramburg (Pom.).

J

ben voll-
h.

i nene mee
Canaclian Paciſic Ocean

Regelmüäasiger direKter Dienst

hamburgWontreal.

Näehste Abfahrt
D. „Montexuma“ 30. OLtober von Hamburg.

Durchgangegüter
werden angenommen für alle Plätze
für dem Westen der Vereinigten Staaten.

Vnunterbroehene Güterannahme:
Sehuppen 53.

Naähero Auskunft erteilen

C. P. O.

Olaf Lassen Company,
Hamburg, Alsterdamm 10,11.

Telegramm Adresse: Steamagent. Fernspr.: Vulkan 3403.

S.
Services.

Kanadas und

Bankhaus Paul Schauseil Go., alle a. un

S n.cent
Nebel

Täglich

S JUDEX
Das Rätsel der Kriminalistil.

Dritter TWeil. Vier Akte.
5. Epiäsode: Die unheilvolle Mühle.
6. Episode: Die Anskunftei Veritas,

Vorfübrung: 4.00 6.45 9.30 Uhr.

Die Tochter der Strasse,
Gewaltiges Filmädrama in 5 Akten.
In der Hauptrolle: Maria Wrdal.

29 Neneste Messter-Wochenschau.
Vorführung 5.20, 8.10.

r

Wegen des gewaltigen Andranges bitten wir die
Nachmittags- Vorstellungen zu besuchen!

Bekanntmachung.
Die Beschaffung des zum 1. Oktober d. Js. plan-

mässig zu tilgenden Betrages unserer

'aTeilsohucwerschreibungen

ist durch Rückkauf erfolgt.

Gr. -Kayna b. Frankleben, den 30. Sept. 1920.

Gewerkschaft Vesta
(Braunkohlengruben und Brikettfabriken).

in d. ersten Sperialgesehätt

Preiswert u. gut Kriegsanleihe
kaufen Sie sämtliche
UVnterzeuge und
Strumpfwaren

t. Sehnee Hachf.,
r. Steinstr. 84. Gegr. 1838.

preisliste qratis
C. KlAPPENBACH
fachgeschäftuversand
haus für Sanitöre Artikel
Halle als. Gr Ulrichstr

fernr. 6545.

Eine neugegründete Aktiengeſellſchaft, zukunfts]
reiches, grotzes Unternehmen, die eine Kap. tals-
erhöhung durchſührt, nimmt auch Kriegsanleihen zu
günſtigem Kurs in Zahlung. Zuſchriften unter
H. 370 F. an Ala, Haasenstein Vogler,Frankfurt a. H.

Sa. Altenburgisehe
Baugewerksehule Roda S. A.

emesteranfang: 18. Oktober.
Progr. u. nähb. Auzkunft dureh Prof. Körner, Direktor.

Alte Zahngebiſe
(auch zerbrochene)

pro Gebiß bis Mk. 3000,-, pro Zabn bis
Mk. 20, 50, und 200, für Platin,
Breunſtifte, Kontakte, ſowie Gold und
Silberbruch zable weit über den böchſten
Tagespreis. Der Einkauf ſindet ſtatt
täglich von 9 bis 5 Uhr nachmittags.

derſtraße 35Wiener iinke.

m

4
Höttwoel,

6
n

Oktober.

Ab. Bassermann M nMonumental- Film
Maslkkem? Sein letzter Wunseh.

J Lerkühr.: 445 650 9.00.
Ah Donnerstag

EDämon der Welt.
Das Schicksal des Edgar Morton.

9 Nur 2 Tage. Anschliess. d. 2. Teil. 2

Gr. VIriehstr. 51.

r Nodernes Theate

ne
Täglich s Uhr

Cabarett.
jge akrobatischer Tanx AhDie ß Ruthanias, u. die übrig Attrabtione,

Regelmäßig Donnerstags Regelmäbig
5 Uhr- Tee Cabarett, 28 Uhr Künstler-Bal

vvvrrrvÜrrwwwrrrre

Wintergarten
Halle a. S.

W von
Dienstag und
Mittwoch. den5. u. 6. Oktober,

Kautsstel

Boxkampfbi n
Wintergarten;

Steinbrecher &Jasp a
Markt Oswald Wiesn

Poststr. 1; Max Schulz,
Steinstr. Kurt Offenhauer.

Ulrichstr. J. Heise, Händelstr,

Rohenzollernhof
(Grand-Hotel), Magdeburgerstr. 65,

Morgen Dienstag

SSouwwwwuwazsn eVerein Tanzeslust.

7/, Uhr

O

Han

Winterkur
im l Ensh Antnadiumbad Oberſchlem a e

im Erzgebirge. Kon
Stärkſte natürliche Radiumwäſſer der Welt (bi erjfol
6500 M.E.); hervorragende Heilerfolge bei Stoff
wechſel Erkrankungen, Gicht, Rheuma, Ader

verkalkung uſw.
Verſand hochradioaktiv. Wäſſer zu Haustrinkkuren. Poſt

Kornrung
blick

dar

Der Provinzialverein d. Freunde d. Positiven bie

in Sachſen und Anhalt
ladet zu ſeiner Tagung am Donnerstag, de
7. Oktober, vorm. 11 Ubr nach Halle in d der

St. Nikolaus“ ein. w. der Tage ordnung ſtet
1. Bibliſche Anſprache. Pfarrer Kramm-Eis le
2. Begrüßung u. Geſchäftsbericht dch. d. Vorſitzende
3. Vortrag „Die Volkskirche, ihre Bedeut

und Erbaltung“. Pfarrer Bunkeo- Spandau
4. Vortraga: „Welche Anfgaben ſtellt die ſozialen

Beweg. der Kirche Sup. Podenztein- Raden en
Der Vorſitzende. Superintend Luther-Eislet e m

i

d reDienstag arGillger Seeſſchtag
9 Gr. Alrichſtr. 50O 44

aus heute eingetroffenem Vaggon e

FeinſterAngelſchelfſch 210

Soelachs e 2901
Pfund

Jerner beute eingetroffen p n
1 VWaggon Bükklinge 3

1 WVaggon Neue Volheringe

1 Waggon Rorweg. Vollheringe.

e

Spezialität: e 2 9
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XVII. Allgemeiner Deutſcher Keuphilologentag in Halle a. S.
An den allgemeinen Philologentagen hatte tatſächlich immer

nur eine kleine Anzahl von Neuphilologen teilgenommen, ſo daß
die Anregung des Geheimen Regierungsrats Dr. Edmund Sten-
gel, damals ordentlicher Profeſſor der romaniſchen Philologie in
Marburg, ſpäter in Greifswald, der ſeit Oſtern 1919 in ſeiner
Vaterſtadt Halle im Ruheſtande lebt, für die Neuſprachler be
ſondere Tagungen zu veranſtalten, auf fruchtbaren Voden fiel;
Stengels älteſter Schüler, der verſtorbene Dr. Wilh. Vistor, Pro
feſſor der engliſchen Philologie in Marburg, lieh von Anfang an
den Beſtrebungen ſeine vege Veihilfe. Vor genau 34 Jahren, am
4., 5. und 6. Oktober 1886, fand zu Hannover der erſt e Allge
meine Deutſche Neuphilologentag ſtatt. Zweck des Neuphilologen
tages iſt ſtatutengemäß, ein beſſeres Einverſtändnis zwiſchen
Schule und Univerſität herzuſtellen und den Neuphilologen
wiſſenſchaftliche und pädagogiſche Anregungen zu bieten.

Der erſten Tagung Oktober 1886 folgte ſchon zu Pfingſten
1887 die zweite in Frankfurt am Main, wo ſpäter nochmals eine
Verſammlung ſtattfand; auch Hannover ſah 1808 noch eine zweite

Verſammlung in ſeinen Mauern. Die folgenden Tagungen
fanden ſtatt in Dresden, Stuttgart, Berlin, Karlsruhe, Hamburg,
Wien, Leipzig, Köln, München, Breslau, Zürich und 1914 in
Bremen, wo beſchloſſen wurde, die nächſte Tagung 1916 in Halle
ſtattfinden zu laſſen; doch konnte ſie inſolge des Krieges damals
micht abgehalten werden. Die nunmehr ſtattfindende Tagung hat
für Wiſſenſchaft und Schule eine beſondere Wichtigkeit.

Am Montag nachmittag findet in der „Tulpe“ eine Vor
verſammküng der Delegierten, Vortragenden, Hochſchulprofeſſoren
und Vorſtandsmitglieder ſtatt, die nicht öffentlich iſt. Die für
Tienstag und Mittwoch angemeldeten Vorträge finden in der Aula

der Univerſität ſtatt; dieſe Vorträge ſind gegen Löſung
einer Karte zum Preiſe von 6 Mark (für alle Vorträge) allge-
mein zugänglich.

Die angemeldeten Vorträge ſind:
Dienstag, vormittags 9 Uhr:

Prof. Geheimrat Dr. Stengel-Halle: Erinnerungen.
Prof. Dr. Schultz-GoraFena: Die deutſche Romaniſtik in

den letzten zwei Jahrzehnten.

Prof. Geheimrat Dr. FörſterLeipzig: Die durch den Krieg
geſchaffene allgemeine Lage der neuſprachlichen Wiſſenſchaft in
Deutſchland.

Dienstag, nachmittags 8 Uhr:
Prof. Geheimrat Dr. Voretz ſche Halle: Die Vor und Weiter-

bildung der Neuphilologen mit Rückſicht auf die jetzigen Ver
bältniſſe.

Mittwoch, vormittags 9 Uhr:

Prof. Dr. Dibelius-Bonn: Probleme der engliſchen Herr
ſchaft in den Kolonien.

Prof. Dr. Schiedermair-Würzburg: Neuſprachlicher Unter
richt und nätionale Erziehung.

Direktor Dr. HanfHalle: Die Stellung und Reform des neu
ſprachlichen Unterrichts in der Schule.

Einzelheiten ſind aus der gedruckten Einladung zu erſehen.

Wir laſſen nun eine Ueberſicht der Lebensnachrichten und
Schriftenverzeichniſſe der Lehrer der zomaniſchen und der eng
liſchen Philologie an der Univerſität Halle folgen; die Ueberſicht
dürfte ſowohl für die Fachleute, wie auch für weitere Kreiſe
Intereſſe haben. Es ſei beſonders bemerkt, daß in den Schriften
rerzeichniſſen mit geringen Ausnahmen nur die ſelbſtändig er
ſchienenen Schriften aufgeführt werden konnten.

Geh. Regierungsrat Dr. phil, Karl Voretzſch
Geheimer Regierungsrat Dr. phil. Karl Voretz ſch, ordent-

licher Profeſſor der romaniſchen Philologie und Direktor des
Seminars für romaniſche Philologie an der Univerſität, wurde
am 17. April 1867 zu Altenburg (Sachſen-Altenburg) ge-
boren, beſuchte von Oſtern 1877 bis Oſtern 1886 das Gymnaſium
Fridericianum ſeiner Vaterſtadt und ſtudierte von Oſtern 1886
bis Michaelis 1890 in Tübingen, Freiburg im Breisgau und
Halle germaniſche und romaniſche Philologie und vergleich,ende
Sprachwiſſenſchaft, beſonders unter den Profeſſoren Eduard
Sievers, Hermann Paul, Fritz Neumann und Hermann
Suchier. Nachdem er am 26. November 1890 in Halle auf
Grund der Diſſertation „Der Reinhart Fuchs Hein-
richs des Glichezäre und der Roman de Renarit“
die philoſophiſche Doktorwürde erlangt hatte, habilitierte er ſich
am 26. Oktober 1891 an der Univerſität Halle mit der Schrift
„Ueber die Sage von Ogier dem Dänen“ für
vwomaniſche Philologie (Antrittsvorleſung: Franz von
Gaudy und ſeine Beziehungen zur franzöſi-
ſchen Literatur). Am 24. September 1892 wurde er
außerordentlicher Profeſſor in Tübingen (Antrittsrede: Die
franzöſiſche Heldenſage), erhielt am 20. Auguſt 1908
das neugegründete Ordinariat für romaniſche Philologie daſelbſt
(Antrittsrede: Die Anfänge der romaniſchen Philo-
e sie an den deutſchen Univerſitäten), wurde am
28. Juli 1909 zum ordentlichen Profeſſor in Kiel ernannt und
iſt ſeit dem 1. April 1918 als Nachfolger des Profeſſors Her
mann Suchier ordentlicher Profeſſor in Halle. Studien-
reiſen führten ihn 1890 nach der franzöſiſchen Schweig, 1892,
1898, 1896, 1904 und 1911 nach Paris und Nordfrankreich, 1902,
1907, 1910 nach der Provence, 1896 nach Jtalien. Am 18. März
1918 erhielt er Titel und Charakter als Geh. Regierungsrat.
Der Gelehrte iſt Mitglied des Wiſſenſchaftlichen Prüfungs-
amtes (für Frangöſiſch und Spaniſch). Die provenzaliſche Ge
ſellſchaft Felibrige ernannte ihn am 7. Juni 1908 zu ihrem
Ehrenmitgliede. Seine beſonderen Arbeitsgebiete ſind: Fran
zöſiſche und provenzaliſche Sprach- und Literaturgeſchichte, Ge
ſchichte der romaniſchen Philologie, Volkskunde.

Während ſeiner Studienzeit in Tübingen genügte er1886/87 ſeiner Militärpflicht im 7. Württemnbergiſchen Jnfan

terie Regiment Nr. 125 (ſpäter Jnfanterie- Regiment Kaiſer
Friedrich. Jm Weltkriege war er als Kgl. Württ. Leutnant
der Landwehr 1914 und 1915 Ausbildungsoffizier im Erſatz
bataillon des LandwehrJnf.Reg. Nr. 122 in Ulm, l1ols6
Adjutant des San en C XIII, 23, im Feld mit dem
Jnf.Bat. AltWürttomb Württ. Nr. 121) vor Ypern 1916,
und mit dem LandſturmJnf.Bat XIII, 17 in Flandern 16016bis 17, dann im Heckſt 1917 zurückberufen.

Veheimrat Voretzſch gibt ſeit 1915 „Romanfſtiſche
beiten“ heraus. ausſchließlich Arbeiten ſeiner Schüler

onthaltend. Er veröffentlichte: „Der Reinhart Fuchs Heinrichs
des Glichezäre und der Roman de Renart“ (1891, 92; ein Teil-
druck davon erſchien als Diſſertation); „Ueber die Sage von
Ogier dem Dänen und die Entſtehung der Chevalerie Ogier“.
Ein Beitrag zur Entwicklung des alkfranzöſiſchen Heldenepos
(1891; ein Teildruck davon erſchien als Habilitationsſchrift);
Die franzöſiſche Heldenſage. Akademiſche Antrittsvorleſung

(in franzöſiſcher Ueberſegung. La légende herofque
rancaise. Traduction de B. Jofe, 1901;) Jacob Grimms

Deutſche Tierſage und die moderne Forſchung (1895); Das
Merowingerepos und die fränkiſche Heldenſage (1896);
Sur Anseſs de Cartage. Supplément de Pedition de M. Alton
(1866, 98); Gaudys Kaiſerlieder und bie Napoleondichtung (1899);
Zur Geſchichte der Diphthongierung im Altprovenzaliſchen (1900);
Epiſche Studien. Beiträge zur Geſchichte der franzöſiſchen Helden
ſage und Heldendichtung. J. Heft: Die Compoſition des Huon von
Bordeaux nebſt kritiſchen Bemerkungen über Begriff und Bedeu
tung der Sage (1900); Einführung in das Studium der
altfrangzöſiſchen Sprache zum Selbſtunterricht für den Anfänger
(1901, 5. Auflage 1918); Unterricht in den romaniſchen Sprachen.
A. An Univerſitäten. 4. Württemberg (1899-—1901, 1904--66);
1. Preußen. Allgemeines. Bis 1908 (1905); Halle von den
Anfängen bis 1905 und 1906—08 (1906); Kiel von den Anfän gen
bis 1912/13 (1909,/10). (Alle 4 Beiträge in Vollmöllers Roman.
Jahresbericht Band 6, 8, 9, 10, 12); Der Berliner Stenogravhen-
tag nd die Shyſtemreviſion (1902); Philologie und Volkskunde
(Referat, 1904); Die Anfänge der romaniſchen Philologte an
den deutſchen Univerſitäten und ihre Entwicklung an der Un
verſität Tübingen. Antrittsrede (1904); Ernſt W. G. Wachs-
muth und Ludwig G. Blanc, die Begründer der romaniſtiſ hen
Profeſſur an der Univerſität Halle. Ein Beitrag zur Geſchichte
der deutſchen Wiſſenſchaft (1905); Einführung in das Studium
der altfranzöſiſchen Literaturgeſchichte. Jm Anſchluß an die
Einführung in das Studium der altframgzöſiſchen Sprache (1905
2. Auflage 1912); Die neueren Forſchungen über die deutſchen
Rolandbilder (Referat, 1908); Die neueren Forſchungen über
die deutſchen Rolandbilder (1909); Zur Geſchichte der Nibeſun
genſage in Frankreich und Deutſchland (Vortrag 1909); Gaſton
Paris und die Société amicale Gaston Paris (1909); Offenes o
vor Naſal im Alexiusliede (1910); Balduins Tod. Eipſode aus
dem alt franzöſiſchen Ogier-Epos. Nach den Handſchriften und
Bearbeitungen mitgeteilt. Tübinger Dekanatsprogramm
(1910); Zu mon, ton, son vor Feminin (1911, 13); Das Pariſer
Reformationsſpiel von 1524. Ausgabe in Lichtdruck nach dem
Exemplar der Marienbibliothek zu Halle. Mit einer Ein.eitung
(Hermann Suchier zum 11. Dezember 1913 gewidmet) (1913),
Die romaniſche Philologie und das Studium des Franzöſiſchen.
Ein Beitrag zu der Frage nach den Begiehungen zwiſchen Uni
verſität und Schule (Vortrag Bremen, 1914); Alter und Ent-
ſtehung der franzöſiſchen Heldendichtung (Vordrag Marsurg,
1916).

Studienrat Dr. phil. Berthold Wieſe
Dr. phil. Berthold Wieſe, Studienrat an der

ſtädtiſchen Oberrealſchule, ordentlicher Honorarprofeſſor für
romaniſche Philologie und Lektor für Jtalieniſch an der Uni-
verſität, wurde am 19. Dezember 1859 zu Roſrock in Mecken-
burg geboren, beſuchte von Oſtern 1866 bis Michaelis 1878 die
Vorſchule und das Gymnaſium ſeiner Vaterſtadt, ſtudierte
Michaelis 1878 bis Oſtern 1881 und Mai bis Auguſt 1882 in
Berlin neuere, insbeſondere romaniſche Sprachen, beſonders
unter den Profeſſoren Adolf Tobler, Julius Zupitza und
Adolf Gaspary, und erwarb am 14. Februar 1883 in Berlin
auf Grund der Diſſertation „Ueber die Sprache des
Teſoretto Brunetto Latinos“ die philoſophiſche Dok
torwürde. Am 11. Juni 1884 beſtand er in Roſtock die Staats
prüfung für das höhere Lehramt mit Lehrbefähigung für Eng-
liſch, Deutſch und Franzöſiſch für alle Klaſſen, wurde am 1. Ok-
tober 1884 Hilfslehrer und am 1. Oktober 1885 ordentlicher
Lehrer am Großh. Gymnaſium zu Ludwigsluſt in Mecklenburg,
ſodann am 1. April 1886 ordentlicher Lehrer und am 19. Juli
1890 Oberlehrer an der ſtädtiſchen Obervealſchule zu Halle.
Seit 3. April 1889 iſt er zugleich Lektor für Jtalieniſch
und ſeit 28. März 1914 auch noch ordentlicher Honorac-
profeſſor für romaniſche Philologie an der Uni-
verſität. Am 9. März 1900 erhielt er den Profeſſortitel und am
10. Mai 1905 den Rang der Räte 4. Klaſſe. Von Oktober 1914
bis Auguſt 1917 war er mit Abhaltung von Vorleſungen und
Uebungen über romanmiſche Philologie an der Untverſität an
Stelle des einberufenen Profeſſors Voretzſch beauftvagt. Von
März 1881 bis Mai 1882 arbeitete er auf italieniſchen Vislio
theken, beſonders in Piſa, Florenz, Rom. Neapel,
Venedig und Brescia, und in den Jahren 1885, 1892.
1894, 1899, 1901, 1903, 1904, 1905, 1907, 1908, 1909 und 1910
machte er Studienreiſen nach Jtalien. Profeſſor Wieſe iſt
Ehrenmitglied der Dante Society zu Cambridge in Maſſachu-
ſetts (Nord-Amerika); er iſt auch Mitglied des Wiſſenſchaftlichen
Prüfungsamtes (für Franzöſiſch, Jtalieniſch und Spanziſch).
Seine beſonderen Arbeitsgebiete ſind das Geſamtgebiet der
italieniſchen Literaturgeſchichte, textkritiſche Ausgaben von
italieniſchen Schriftſtellern des 13. bis 15. Jahrhunderts, Unter
ſuchungen zur Entwicklung der italieniſchen Sprache in den
Anfängen.

Profeſſor Wieſe veröffentlichte: Der Treſoretto und Favolello
B. Latinos. Kritiſcher Text nebſt einleitender Unterſuchung über
Handſchriften und Sprache der Gedichte (1883); Poesie edite et
inedite di Lionardo Giustiniano (1883); Neunzehn Lieder Lionardo
Giuſtinianos nach den alten Drucken (1885) Eine altlombardiſche
Margarethen-Legende. Kritiſcher Text nach acht Handſchriften
mit einleitenden Unterſuchungen herausgegeben (1890); Hand
ſchriftliches. J. Ein neues Teſorettobruchſtück II. Die
iyriſchen Gedichte in dem cod. 1069 fonds italien der Bibliotheque
Nationale zu Paris (1894): Zur Margacrethenlegende: Ein
Bruchſtück aus dem cod. harl. 5347 des Britiſchen Muſeums zu
London (1895); Geſchichte der italieniſchen Literatur von den älte-
ſten Zeiten bis zur Gegenwart (mit Erasmo Péèrcopo) (1899; auch
in italieniſcher Ueberſetzung von Jtalo Pizzi erſchienen); Zur
Chriſtophoruslegende (1900); Meyers Jtauieniſch.
3. Auflage und 4. Auflage neubearbeitet (1901, 1915); Alt-
italieniſches Elementarbuch (1904); Aus Karl Wittes Briefwechſel
(1907); Eine Sammlung alter italieniſcher Drucke auf der Rats-
ſchulbibliothek in Zwickau (1907); Zum Streitgedicht zwiſchen
Wein und Waſſer. Zwei neue italieniſche Bearbeitungen (1908);
Zu einer kritiſchen Ausgabe des „Ninfale Fiesolano“ Boccaceios
(1910) Brunetto Latino il Tesoretto e il Favolello (1910) Gio-
vanni Boccaceio, das Ninfale fiesolano (1913); Jn Meyers Kon
verſationslexikon 5. Auflage und 6. Auflage und in Mehyers
kleinem Konverſationslexikon (in 6 Bänden) die Artikel über
italieniſche Sprache und Literatur; Jn Meyers Konverſations
lexikon 6. Auflage 20. (Supplement) Band, 1910, den Artikel:
Die italieniſche Literatur der Gegenwart.

Privatdozent Dr. phil. Werner Mulertt
„Dr phil. Werner Mulertt, r ir doggt für romaniſche

Philologie an der Univerſität, wurde am 23. Februar 18
zu Halle geboren, beſuchte von 1901 bis 1910 das Stadt
ghmnaſium zu Halle und ſtudierte von Michaelis 1920 bis Neu-
jahr 1919 in Halle, Berlin und Beſancon Philoſophie, deutſche

und romaniſche Philologie, beſonders bei den Profeſſoren Her-
mann Suchier, Berthold Wieſe, Heinrich Morf und
Karl Voretz ſch. Am 28. November 1917 promovirerte er in
Halle zum Dr. phil. und habilitierte ſich hier am 7. Januar
1920 mit der bisher ungedruckten) Schrift Studien zu
den letzten Amadisbüchern“ für romaniſche Philologie
(Antrittsvorleſung: Fran cois Villons Fortleben in
Wiſſenſchaft und Dichtung). Studienaufentharl!e
nahm er mehrmals in der Schweiz, im Sommer 1911 n Be-
ſancon. Seine beſonderen Arbeitsgebiete ſind franzöſiſche
und ſpanifſche Literaturgeſchichte.

Er veröffentlichte: Jſt Ordericus Vitalis Historia Ecele-
siastica VI, 8 ein Zeugnis für Wilhelmsepik in der Normandie?
(1917); Laiſſenverbindung und Laiſſenwiederholung in den
chansons de geste (1918; ein Teildruck erſchien als Diſſertation);

Vom Beitrag Spaniens zu Europas geiſtigem Leben (1918); Der
Amadisroman und ſeine zweite Heimat (1919); Huracan von der
Hell (1920); François Villon, Le Testament (1920; Heft 27 der
Sammlung „Pandora“, ein weiteres Heft mit den geſamten
übrigen Dichtungen Villons, Nachwort und Gloſſar wird ſpäter
erſcheinen); Francois Villons Fortleben in Wiſſenſchaft und
Dichtung (im Druck); Ueber die Frage nach der Herkunft der
Trobadorkunſt (wird demnächſt gedruckt werden).

Prof. Dr. phil. Hriedrich Klinckſieck
Profeſſor Dr. phil. Friedrich Klinckſieck

Studienrat am Stadtgymnaſium und deutſcher Lekkor für Fran-
zöſiſch an der Univerſität, wurde am 17. Februar 1860 in Paris
geboren, beſuchte von Oſtern 1871 bis Oſtern 1880 das Cym-
naſium zu Rinteln und war dann bis Michaelis 1883 als Buch-
händler in der Buchhandlung des Bruders, C. Klinckſieck in Paris,
tätig, indem er nebenbei 1880/81 an der Sorbonne unter
Darmeſteter und Gaſton Paris ſtubierte. Von Michaelis 1883
bis Oſtern 1887 ſtudierte er dann in Leipzig und Marburg
Franzöſiſch, Engliſch Deutſch und Geſchichte, beſonders unter
den Profeſſoren Adolf Ebert, Friedrich Zarncke, Jarl
Lucae. Max Lenz, Edmund Stengel und Wilhelm
Vistor, beſtand am 24. Februar 1888 in Marburg die Staats
prüfung für das höhere Lehramt mit Lehrbefähigung für Fran-
zöſiſch, Engliſch, Deutſch und Geſchichte und erwarb am
20. September 1890 auf Grund der Diſſertation Beiträge
zu einer Entwicklungsgeſchichte des Realis-
muß im franzöſiſchen Roman des 19. Jahr-hunderts“ in Marburg die philoſophiſche Doktorwürde. Von
Oſtern 1888 bis dahin 1893 war er dann Lehrer am Gym-
naſium in Marburg, daneben von Michaelis 1886 bis Oſtern
1893 Lektor für Franzöſiſch an der Univerſität daſelbſt, und iſt
ſeitdent Oberlehrer am Stadtgymnaſium zu Halle, daneben ſeit
November 1914 deutſcher Lektor ſür Franzöſiſch an der Univerſität
(bis Februar 1919 vertretungsweiſe). Am 289. Dezember 1906
wurde ihm der Profeſſortitel, am 26 Januar 1907 der Rang der
Räte 4. Klaſſe verliehen. Sein beſonderes Arbeitsgebiet iſt
franzöſiſche Literatur.

Profeſſor Klinckſieck veröffentlichte: Entwicklungsgeſchichte
des Realismus im franzöſiſchen Roman des 19. Jahr-
hunderts (1890); Franzöſiſches Leſebuch für die oberen Klaſſen
höherer Lehranſtalten (1903); Deutſche Lyrik des 19. Jahr-
hunderts (mit Max Consbruch) herausgegeben (1903); Chreſto-
mathie der franzöſiſchen Literatur des 19. Jahrhunderts (1905);
Chbreſtomakhie der franzöſiſchen Literatur des 17. Jahrhunderts
(1006); Anthologie der franzöſiſchen Literatur des 18. Jahr-
hunderts (1909); Der Brief in der franzöſiſchen Literatur des
19. Jahrhunderts. Eine Auswahl herausgegeben (1912).

Prof. Dr. phil. Hans Weyhe
Dr. phil. Hans Weyhe, ordentlicher Profeſſor der

engliſchen Philologie und Direktor des Seminars für engliſche
Philologie an der Uriverſität, wurde am 7. April 1879 zu
Ballenſtedt am Harz geboren. Von Oſtern 1888 bis Oſtern
1897 beſuchte er das Gymnaſium zu Deſſau und ſtudierte von
Oſtern 1897 bis Oſtern 1901 in München, Leipzig und Berlin
Germaniſtik und neuere Philologie, beſonders unter den Pro-
feſſoren Hermann Paul. Eduard Sievers und Alois
Brandl. Nachdem er am 16. Dezember 1904 mit der Diſſer-
tation Kleine Beiträge zur weſtgermaniſchen
Grammatik“ in Leiytzig die philoſophiſche Doktorwürde er-
worben und am 14. Juni 1906 die Oberlehrerprüfung in
Deutſch, Engliſch und Franzöſiſch beſtanden hatte, war er von
1907 bis 1910 Aſſociate in Teutonic Philologh am Bryn Mawr
College zu Bryn Mawr (Pennſylvanien). Am 18. November 1910
habilitierte er ſich mit der Schrift „Zu den altengliſchen Verbal-
abſtrakten auf nes und —ing, ung“ in Leipzig für engliſche
Philologie (Probevorleſung: Die Anfänge engliſcher Geſchichte),
wurde am 1. April 1911 außerordentlicher Proſeſſor daſelbſt und
am 1. Januar 1920 ordentlicher Profeſſor in Halle als Nachfolger
ron Prof. Max Deutſchbein. Studienreiſen führten ihn 1905
nach der Schweiz, 1907 nach Engſand. Der Gelehrte iſt Mitglied
des Wiſſenſchaftlichen Prüfungsamtes (für Engliſch). Er war
von 1915 bis Ende des Krieges im Felde.

An Veröffentlichungen ſind noch zu nennen: Zur Shynkope
nach kurzer Tonſilbe im Altengliſchen (1905); Zur Flexion der
s-Stämme im Altengliſchen (1905); König Ongentheows Fall
(1908); Zur Palataliſierung von in und auslautendem sk im
Altengliſchen (1908).

Pxof. Dr. phüil. Otto Ritter
Profeſſor Dr. phil. Otto Ritter, Privatdozent füt

engliſche Philologie an der Univerſität, wurde am 9. Januar 1876
zu Berlin geboren. Der Vater, Proſeſſor Dr. phil. Ott-
Ritter, war von 1888 bis 1913 als Nachfolger Eduard Mätzners
Direktor der Luiſenſchule zu Berlin und lebt im Ruheſtande in
Dresden. Nachdem er von Michaelis 1888 bis Michaelis 1894
das Friedrichsgymnaſium zu Berlin beſucht hatte, ſtudierte er
von Michaelis 1894 bis Oſtern 1899 in Berlin und Halle neuere
Philologie, beſonders unter den Profeſſoren Julius Zupitza,
Adolf Tobler, Alois Brandl und Erich Schmidt, erlangte
am 13. März 1899 in Halle auf Grund der Diſſertation
„Quellenſtudien zu Robert Burns für dieJahre 1773--1783“ die philoſophiſche Doktorwürde und
habilitierte ſich hier am 31. Januar 1903 mit der Schrift „Ne ue
Quellenfunde zu Robert Burns“ als Privatdozent
für engliſche Philologie (Antrittsvorleſung über Allan Ramſay).
Studienreiſen führten ihn 1901, 1903, 1905, 1906, 1007 und
1910 nach England und Schottland. Am 28. Oktober 1911 erhielt
er den Profeſſortitel, am 3. September 1912 einen Lehrauftrag
für Vorleſungen und Uebungen über engliſche Sprache und
Literatur; im Winterſemeſter 1918/19 war er mit der Vertretung
des verſtorbenen Profeſſors Wilhelm Vietor in Marburg beauf-
tragt. Seine beſonderen Arbeitsgebiete ſind ſchottiſche Sprache
und Literatur, vergleichende Literaturgeſchichte, engliſche Laut
geſchichte und Etymwologie, deutſche Wortkunde.

Von ſeinen Veröffentlichungen ſind noch anzuführen: Quellen
ſtudien zu Robert Burns 1773-—-1791 (1901); Burnſiang (1906,
07, 060); Miszellen zur engliſchen Wortkunde (1920); Kleinere
etymologiſche und andere Beiträge zur engliſchen Sprache im
Archiv für das Studium der neueren Sprachen und Literaturen
und in der Anglia.



Dr. phiül. Hans Remus
Dr. phil. Hans Remus, Studienrat an der ſtädtiſchen
Oberrealſchule und Lektor für Engliſch an der Univerſität, wurde
am 25. Mai 1881 zu Salzmünde bei Halle geboren, beſuchte
von Oſtern 1890 bis dahin 1899 die Latina zu Halle, ſtudierte von
Oſtern 1899 bis Michaelis 1902 in Halle und Göttingen neuere
Sprachen und Germaniſtik und erwarb am 7. Oktober 1903 in
Göttingen auf Grund der Diſſertation „Unterſuchungen
über den romaniſchen Wortſchatz Chaucers“ die
philoſophiſche Doktorwürde. Nachdem er am 25. Juni 1904 in
Halle die Staatsprüfung für das höhere Lehramt mit Lehr
befähigung für Franzöſiſch, Engliſch und Deutſch beſtanden hatte,
war er Michaelis 1904/05 Seminarkandidat am Melanchthon
Gymnaſium zu Wittenberg, 1905,06 Probekandidat am Gym-
naſtum zu Düren (Rheinland), wo er Oktober 1906 Oberlehrer
wurde, und iſt ſeit Oſtern 1908 Oberlehrer an der ſtädtiſchen
Oberrealſchule in Halle, daneben ſeit Oktober 1920 Lektor
für Engliſch an der Univerſität. Er ſchrieb: Die kirchlichen und
ſpeziell- wiſſenſchaftlichen romaniſchen Lehnworte Chaucers (1906).

Dr. phil. Srancis Heveningham Pughe
Dr. phil. Francis Heveningham Pughe, Leltor

für Engliſch an der Univerſität, wuude am 18. Januar 1858 zu
Vangor, Nord-Wales, Großbritannien, geboren, ſtudierte in
Oxford alte Philologie und Philoſophie, Veſchichte, wurde dort
1880 B. A., 1886 M. A., erhielt 1885 das Cambridger Lehrer
zeugnis (teachers certificate) und war dann bis 1887 Hilfslehrer
an verſchiedenen engliſchen Schulen. Er ſtudierte darauf in
Breslau engliſche Philologie und Deutſch, beſonders unter
den Profeſſoren Eugen Kölbing, Friedrich Vogt und Max
Hoch, und erwarb ebenda am 14. Auguſt 1894 auf Grund Der
Diſſertation „John Drydens Ueberſetzungen ausTheokrit“ mwagna cum laude die philoſophiſche Doktorwürde,

Am 156. Oktober 1889 wurde er Lektor für Engliſch an der
Univerſität Breslau, am 30. Juli 1801 an der Univerſität Wien,
wo er ſich auch am 5. Dezember 1905 mit der Schrift Studien
über Byron und Wordsworth“ als Privatdozent für
engliſche Philologie habtlitierte (Probevorleſung: Tennyfors In
Memoriam), und wurde am 24. Oktober 1913 Lektor für Engliſch
in Halle. 1912 wurde er trotz ſeiner Zugehörigkeit zur angli-
kaniſchen Kirche (Church of England) an zweiter Stelle als Pro
feſſor für Engliſch an der katholiſchen Univerſität Freiburg in
der Schweiz vorgeſchlagen. Seine beſonderen Arbeitsgebiete ſind
engliſche und vergleichende Literaturgeſchicbte.

Von ſeinen Veröfſentlichungen ſind noch zu nennen: Matthew
Arnold as Poet. Critic of his Age and söcial reformer (1902),
Führende Dichter im Zeitalter der Königin Viktoria (1904); Er-
innerungen eines Beſuchers in Deutſchland und Oeſterreich
1889 1914.

Dr. Clair Lavoipidre
Dr. Clair Lavoipière, Loktor für Franzöſiſch an der

Univerſität, wurde am 25. Januar 1878 in Paris geboren. Er
iſt Officier d'Académie. Seine beſonderen Arbkeitsgebiete ſind
franzöſiſche Kultur, Literatur- und Sprachgeſchichte.

A. t I r.

Halle und Amgebung
Halle, 4. Oktober.

Geheimrat Gerhard zum Kbſchied
Jn völliger geiſtiger Friſche und körperlich ungebrochen, iſt

der Direktor der Univerſitätsbibliothek zu Halle, Geheimer Re-
gierungsrat Dr. phil. Karl Gerhard, von dem Amte zurück-
getreten, das ex über 21 Jahre inne gehabt hat. Geboren am
27. Dezember 1847 zu Sulzbach im Kreiſe Saarbrücken,
beſuchte er das Gymnaſium zu Saarbrücken, ſtudierte
dann in Bonn, Halle und Berlin Theologie und Philoſophie und
beſtand nach vollendetem Studium die theologiſche Staatsprüfung.
Am 4. Mai 1874 trat er als Aſſiſtent bei der Univerſitätsbibliothek
zu Berlin ein, wurde am 1. Mai 1876 Kuſtos an der Univerſitäts-
bibliothek in Bonn und promovierte am 12. September 1885 in
Halle zum Dr. phil. Nachdem er am 15. März 1888 Bibliothekar

Direktor) der Königl. Pauliniſchen Bibliothek (jetzt Univerſi
tätsbibliothek) zu Münſter in Weſtfalen geworden war, wurde er
am 1. Februar 1891 Bibliothekar der Univerſitätsbibliothek zu
Königsberg i. Pr., am 1. Mai 1893 Abteilungsdirektor an der
Königl. Bibliothek (jetzt Preuß. Staatsbibliothek) zu Berlin und
am 15. Februar 1899 Direktor der Univerſitätsbibliothek zu Halle.
Am 4. Dezember 1907 erhielt er Titel und Charakter als Ge
heimer Regierungsrat. Geheimrat Gerhard iſt Mitglied der Kom-
miſſion für die bibliothekariſche Fachprüfung, Mitglied des Ver-
waltungsausſchuſſes der Kantſtiftung der Univerſität Halle, und
Vorſitzender der Leſehalle des Vereins für Volkswohl. An Ordens-
auszeichnungen wurden ihm verliehen der Rote Adler-Orden
3. Kl. mit der Schleife, der KronenOrden 8. Kl. und die Kaiſer-
Wilhelm-Erinnerungsmedaille 1797,/1897.

Geheimrat Gerhard iſt auch ſchriftſtelleriſch tätig geweſen.
1885 erſchien „Kants Lehre von der Freiheit“, wovon ein Teildruck
als Diſſertation ausgegeben worden war, 1904 ein Aufſatz „Zu
Ermans Vorſchlag einer einheitlichen Katalogiſierung“. Für uns
Hallenſer hat aber ein beſonderes Jntereſſe die Abhandlung „Die
Ungariſche National-Bibliothek der Univerſität HalleWittenberg“
(2903) auch darf nicht unerwähnt bleiben, daß ihm das Vorwort
zum dritten Bande des „Album Academige Vitebergenſis“ (1905)

verdankt wird.
Nöge dem verdienten Beamten und Gelehrten ein ſonniger

ſonniger Lebensabend beſchieden ſein. A. Httlr.
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Wie wir hören, iſt der Oberbibliothekar an der Staats und
Univerſitätsbibliothek in Breslau, Dr. phil. Georg Leyb, zum
Direktor der Univerſitätsbibliothek in Halle
als Nachfolger des Geh. Reg.-Rats K. Gerhard ernannt
worden. Dr. Leyh iſt ein geborener Bayer (geb. 1877 zu Ans-
vach). Er beſtand in München die Oberlehrerprüfung und pro-
movierte in Tübingen. Seit 1904 im preußtſchen Bibliotheks-
dienſt tätig, wirkte er in Poſen, Göttingen, Königsberg, Berlin,
war 1908——-1910 mit der kommiſſariſchen Verwaltung der Biblio
khek des Preuß. Hiſtoriſchen Jnſtituts in Rom beauftragt und
wurde 1909 zum Bibliothekar befördert. 1918 kam Leyh an die
Preuß. Staatsbibliothek in Berlin und Oſtern 1915 nach Breslau,
wo er den Titel Oberbibliothekar erhielt. Sein Spezialarbeits-
gebiet iſt Bibliotheksverwaltungslehre und Geſchichte der Biblio
theken, worüber er verſchiedene Studien, beſonders im „Zentral-
blatt für Bibliotheksweſen“, veröffentlichte.

Religionsunterricht oder Morallehre
„Würde der Einfluß des Chriſtentums eines Tages völlig

aufhören, dann würde es allen in die Augen ſpringen, daß alle
ſchönen Morallehren unſer Volk ſo wenig vor ſtttlichem Nieder
gang ſchützen können, wie die Stoiker ſeiner Zeit das Griechen
volk vor moraliſcher Verſumpfung und Enkkräftigung zu be
wahren vermochten,“ ſo ſchreibt der Bonner Theologe
Pfennigsdorf in ſeinem Buche „Chriſtus im

Deutſchen Geiſtesleben.“ Jeder nur eingermaßen
Geſchichtskundige weiß, daß die Griechen ihre Selbſtärdigkeit
verloren, als ſie durch die Ueberfeinerung ihres „Schönheits-
kultes“ auf falſche Bahnen gelockt, ihren ſittlichen Halt verloren
und als ein entnervtes Geſchlecht Sklaven der Römer wurden,
die einige Jahrhunderte nach ihnen das gleiche Schickſal der
Sklavenſchaft traf Schauen wir den Tatſachen vuhig ins Ge
ſicht! Wir im „Neuen Deutſch'and“ ſind dabei, auf die gleichen
Jrrwege zu geraten wie jene Alten. Unſere Jugend ſoll mit
öder Morallehre gefüttert, der lebendige Geiſt des Chriſtentums
ihm aber entzogen werden. An Stelle einer Verinnerlichung
und Vertiefung des Gottsglaubens ſoll oberflächliche
Morallehre, oder ſagen wir beſſer, parteipolitiſch orien
terte Heße gegen das Chriſtentum und gegen ſeine beſten Ver
treter, das national empfindende Bürgertum, einſetzen. Das
haben in erſchreckendem Maße die jüngſten Vorgänge im Zirkus
Buſch in Berlin gegzeigt, wo man eine Proteſtverſammlung der
beiden Rechtsparteien gegen den neuen Berliner Oberſtadt-
ſchulrat Dr. Löwenſtein mit roher Gewalt ſprengte und ſich
dann in „Kulturreden“ mit Ausdrücken wie „verfluchtes
Chriſtenpack“ und „nationale Saubande“ erging. So ſieht alſo
die Kultur aus, die die künftige Morallehre des Löwenſtein und
Genoſſen im Gefolge hat. Die Vorgänge in Berlin ſollten
allen national Denkenden, denen eine Erziehung ihrer Kinder
auf religiöſer Grundlage am Herzen liegt, die Augen geöffnet
haben. Daß die Verhetzung der Maſſen zur Gewaltanwendung
nicht Halt macht vor den heiligſten Dingen, iſt vielleicht das
trübſte Zeichen unſeres ſittlichen Tiefſtandes. Wie ſagte doch
Wieland? „Denn eben dadurch, daß es“ nämlich das Volk
„durch phhſiſche Gewalt erzwingen will, was die Vernunft allein
durch die ſanfte, langſam wirkende, aber endlich unwiderſtehliche
Macht der Ueberzeugung zuſtande bringen kann und wird, be
weiſt es, wie tief noch unter derjenigen Stufe von Humaniſier-
ung und Aufklärung ſtehe, auf welcher ein Volk ſtehen muß, am
ſein wahres Jntereſſe richtig urteilen und ſich ſelbſt gründlich
helfen zu können.“ Wir glauben nicht, daß die Morallehre die
Jugend, auf die wir für die Zukunft bauen, dahin führen wird,
dereinſt „über ihr wahres Intereſſe richtig urteilen und ſich
ſelbſt gründlich helfen zu können. Dennm, was wir bisher von
den Verfechtern der Morallehre geſehen und gehört haben, was
wir bei vielen von ihnen über ihren eigenen Lebenswandel
wiſſen, iſt nicht dazu angetan, unſere Jugend durch ihre Lehren
verſeuchen zu laſſen. Die Verantwortung iſt zu groß,
deshalb dürfen wir am wichtigſten Volksteil, dem heranwachſen
den Geſchlecht, dieſes Experiment einer Gewaltkur nicht vor
nehmen laſſen. Alle Sittlichkeit wurzelt in der Relligion, des
halb iſt es ein Wahnſinn ſie aus der Schule verbannen und
durch einen Unterricht erſetzen zu wollen, der, wenn er wahr-
haft ſittliche Kraft in ſich bergen ſoll, dieſe doch erſt, bewußt oder
unbewußt, aus der Religion ſchöpfen muß. Alſo auch wenn
das Gezeter nach Morallehre aus ehrlichem Herzen kommt, was
hie und da der Fall ſein mag, ſo iſt es doch erſt hergeleitet aus
dem Chriſtentum. Herr Häniſch hat einmal ſelbſt St er
würdige die Verdienſte des Criſtentums um die Men chheit voll
kommen, aber er hoffe, daß dereinſt, wenn die Menſchen in
ihrer Kultur noch weiter fortgeſchritten ſtind, an ſeine Stelle
die Lehre der Moral treten könne. Wir zweifeln nicht daran,
daß Herr Häniſch und ſeine noch vadikaleren Genoſſen Ad.
Hoffmann, Däumig, Criſpien und wie ſie alle heißen, die
Menſchheit noch ſo weit „kultivieren“ werden, daß das Chriſten-
tum nur ſozuſagen eine Etappe darſtellt auf dem Wege zu
jener ſittlichen Höhe, die ſie die „Morallehre“ nennen. Für uns,
die wir darüber zu hüten haben, daß unſere Jugend keinen
Schaden nehme, der nur ſehr ſchwer, vielleicht ſogar nie, geheilt
werden kann, heißt es: unermüdlich wirken für die beſten inner-
lichſten Werte, die den Deutſchen von jeher auszeichneten, „nicht
durch phyſiſche Gewalt, ſondern durch die ſanfte, langſam
wirkende, aber endlich unwiderſtehliche Macht der Ueber

geugung.“ Wolfgang Harniſch.
Die Nahrungemittelverſorgung in Halle

Städtiſcher Verkauf von Gerſtenmehl an Kinder bis zu
12 Jahren, Jugendliche von 12-17 Jahren und alte Leute über
70 Jahre, ferner von Reis, Milchſüßſpeiſe, Milchpulver, Bratfett
und Noß-Not- und Leberwurſt an alle Haushalte in der Talamt-
ſchule am Dienstag, den 5. Oktober. Zugelaſſen zum Einkauf
werden die Jnhaber der Lebensmittelſcheine mit den Nummern
61 501-66 500 vormittas von 8--12 Uhr und die Jnhaber der
Nummern 66 501--72 500 nachmittags von 2--6 Uhr Gegen
Vorlage des Lebensmittelſcheines können an Kinder bis zu 12
Jahren, Jugendliche von 12—-17 Jahren und alte Leute über 70
Jahre 1 Paket Gerſtenmehl zum Preiſe von 1,10 Mkk., ferner an
jede Perſon aller Haushalte 24 Pfund Reis zum Preiſe von
2,50 Mk. für das halbe Pfund, 2 Pokete Milchſüßſpeiſe zum
Preiſe von 1,10 Mk für 2 Pakete, 100 Grawan Milchpulver zum
Preiſe von 1,60 Mk., Pfund BVratfett zum Preiſe von 6 Mk.
für das halbe Pfund und eine KiloDoſe RoßRot- oder Leber
wurſt zum Preiſe von 5 Mk. abgegeben werden.

Der Mörder Oberſtleutnant KRlübers begnadigt
Durch Erlaß der preußiſchen Stoatsregierung iſt die gegen

den Mörder des Oberſtleutnants von Klüber, den
Militärinvaliden Otto Bauer, durch Urteil des Schwurgerichts
in Halle vom 8. Juli 1919 erkannte Todesſtrafe in
lebenslängliche Zuchthausſtrafe umgewandelt
worden. t

Es iſt ein Zeichen unſerer Zeit, daß der Hauptſchuldige an
dem beſtialiſchen Verbrechen, das wir ſeit der glorreichen Revo
lution erleben mußten, ſeiner wohlverdienten Strafe entgeht.
Bauer war es, der die wilde Menge auf Oberſtleut-
nant von Klüber hetzte, ihn durch die Straßen von Halle
ſchleppte, den Wehrloſen in die Saale warf und mit dem Revolver

auf ihn ſchoß.
Das Schwurgericht in Halle hat ſeinerzeit richtig erkannt,

daß Bauer der eigentliche Urheber des grauſigen Mordes
an dem hervorragenden Offizier geweſen iſt und hat ihn daher
zum Tode verurteilt. Jeder Gerechtdenkende nohm damals das
Urteil, das unſer Volk von einem tieriſch rohen Verbrecher be
freite, mit Genugtuung auf. Die maßgebenden Stellen ſcheine
aber für die Notwendigkeit dieſer Sühne kein Verſtändnis zu
hoben. Oder ſollte dieſe „Begnadigung“ etwa wieder mal ein
Zugeſtändnis an die Linksradikalen ſein? Denn wir wollen
nicht annehmen, daß Herr Ebert mit einem Zuhäller und be
ſtraften Mörder ſympathiſiert.

Waffenabgabe. Es ſind bis jetz abgeliefert: 18 Maſchinen
gewehre, 7 Maſchinenpiſtolen, 1282 Militärgewehre, 423 Kara
Finer, 171 Armeerevolver, 352 Armeepiſtolen, 359 Handgranaten,
1 GeſchützRichtvorrichtung, 168 Maſchinengewehrſchlöſſer, 48 Ma
ſchinengewehrläufe, 37 Maſchinengewebrzuführer, 742 Gewehr-

läufe, 2 Zünder, 600 Svrengkavpſeln, 2 Armeepiſtolenläuſe,
1 Armeepiſtolengleitſchiene, 11 Kilogramm ſchußfertige Artillerie-
munition, 2 Gewehrgranaten, 27 236 Handwaffen Munition. Bei
Annabme von Waffen und Munition wird weder nach Namen
oder Legitimation des Ueberbringers noch nach Herkunft der

e gefragt. Die Prämiengablung in voller Höhe er-
folat nur noch bis 10 Oktober.

ſchöſſer, 142 Gewehrläufe, 52 Karavinerſchlöſſer, 44 Karabiner

Neuauflage des Fernſprechbuches. Mit dem Druck des
neuen Fernſprechbuches für den Oberpoſtdivektionsbezirt Halle
(Saale) wird in den nächſten Wochen begonnen werden. Es iſt
daher nötig, daß jeder Teilnehmer die bisherige Eintragung
ſeines Anſchluſſes ſofort daraufhin prüft, ob Aenderungen er
forderlich ſind. Dringend erwünſcht iſt es, daß die vielfach an
gewendeten Fremdwörter, z. B. Atelier, Coiffeur, Delikateſſen,
Galanterie, Konfitüren, Parfümerie, Viktualien, Utenſilien,
Salon uſw. durch deutſche Wörter erſetzt werden. Die künftig ge
wünſchten deutſchen Bezeichnungen ſowie alle ſonſt erforderlichen
Aenderungen (Wohnungsverlegungen uſw.) ſind ſogleich dem zu
ſtändigen Poſtamt (in Halle dem Telegraphenamt) ſchriftlich mit
zuteilen. Ebenda ſind die Bedingungen für die Eintragung von
Anſchlüſſen an mehreren Stellen des Buches zu erfahren.

Landesverein Preuß. Techn. Lehrerinnen. Vom 2. bis
7. Oktober d. J. tagt in Dortmund der Landesverein Preuß.
Techn. Lehrerinnen, der Handarbeits-, Hauswirtſchafts-, Turn
und Zeichenlehrerinnen zuſammenſchließt.. Der Verein hat in
25jährtger ernſter Arbeit die Stellung der techniſchen Fächer im
S-rhulbetrieb, gemäß ihrer nun anerkannten Bedeutung, ſowie
die Ausbildung und CEinreihung der techniſchen Lehrerin in den
Schulkörper der Schule zu erkämpfen gewußt. Mit dem Verein
feiert auch die verdienſtvolle Vorſitzende, Fräulein Eliſabeth Alt-
mann, Soeſt, ihr 25jähriges Jubiläum als Leiterin Die
Tagung ſteht unter der Einwirkung der Reicheſchulkonferenz und
verſpricht reichen Erfolg in Anregung und Ausgeſtaltung des
techniſchen Unterrichtes.

66. Hauptverſammlung des Guſtav-Adolf-Vereins. Nach
ſechsjähriger Unterbrechung trat der Guſtav-Adolf-Ver-
ein in Wernigerode' am 80. September und 1. Oktober
wieder zu einer Hauptverſammlung (der 66.) zuſammen, zu der
Abgeſandte aller Guſtav-Adolf-Vereine und Vertreter der
Diaſpora der ganzen Welt erſchienen waren. Jn der Sitzung des
Zentralvorſtandes am erſten Tage wurden bedeutende Bewilligun-
gen zur Linderung der Nöte der Diaſpora ausgeſprochen (u. g.
50 000 Mark für das Diakoniſſenhaus in Danzig und eine Troſt
gabe für das von polniſchen Banden jüngſt in Brand geſetzte
oberſchleſiſche Dorf Anhalt). Jm Feſtgottesdienſt hielt General-
ſuperintendent D. Reinhard Danzig eine ergreifende Pre-
digt. Auf der öffentlichen Abendverſammlung gab u. g.
D. Bernewittz, früher Generalſuperintendent in Kurland, er
ſchütternde Bilder aus Kampf und Not der baltiſchen Kivche, der
ehemalige Botſchaftsprediger in Konſtantinopel, Graf Lüt-
tichau, erzählte von der Ausbreitung evangeliſch-kirchlicher
Arbeit im Orient und ihrer Ausrottung durch die Maßnahmen
der Entente. Die Abgeordnetenver ſammlung am
Freitag, den 1. Oktober, wurde vom Vorſitzenden, Geh. Rat
D. Rendtorff, eröffnet, wobei er der großen Hilfe der Guſtav-
Adolf-Sache durch das neutrale Ausland gedachte und die weit-
greifenden Aufgaben zeigte, die Krieg und Zuſammenbruch dem
GuſtavAdolf-Werk gebracht haben. Generalſekretär Geißler
gab den Jahresbericht und ſprach beſonders über die Ent
wicklung der Vereinszeitſchrift und der volkstümlichen Guſtav-
Adolf Literatur. Pfarrer Uhlig Vremen überreichte als
GuſtavAdolfKindergabe den Betrag von 75 000 Mark, der Ver
treter des Haupt vereins Halle als Feſtgabe 10 000 Mark.
Jn der darauffolgenden öffentlichen Verſammlung wurde von
4 Vertretern der evangeliſchen Kirche aus den abgetrennten Ge
bieten über die dortige Lage Bericht erſtattet und der bereits be
kanntgegebene Aufruf an die evangeliſche Chriſtenheit aller Völ
ker einſtimmig angenommen. Nunmehr kamen die anderen
Diaſporagebiete, Saarland, Tſchechoſlowakei, Tirol, Ungarn,
Jtalien, Schweiz, Wolgakolonien, Südamerika und Südafrika mit
Grüßen und Bitten zu Worte. Für die nächſte Hauptverſamm-
lung iſt Bremen in Ausſicht genommen. Eine Beſprechung der
Herausgeber der „GuſtavAdolf-Boten“ ging den Verhandlungen
voraus, eine Tagung der Vereinigung „Deutſch-Evangeliſch im
Ausland“ machte den Beſchluß.

Chriſtliches Gewerkſchaftskartell Halle. Das Reichs
arbeitsminiſterium führt zurzeit die produktive Arbeits
loſenfürſorge durch. Sowohl die Gewerkſchaften als auch
Unternehmerſhndikate ſind zur Mitarbeit herangezogen. Das
Weſen der produktiven Arbeitsloſenfürſorge beſteht in der Haupt
ſache darin, daß Arbeitsloſe in Arbeit gebracht und die ſo einge-
ſparte Arbeitsloſenunterſtützung den Organiſationen zur Ver-
fügung geſtellt wird, die an der Wiederbelebung der Produktion
mitarbeiten. Produzenten und Konſumenten werden ſodann in
direkte Beziehungen gebracht unter Ausſchaltung des Zwiſchen-
handels. Der Deutſche Gewerkſchaftsbund beteiligt ſich an
dieſer Arbeit. Die Gewerkſchaft deutſcher Eiſenbahner und
Staatsbedienſteter hat den Verkauf von Anzügen, Mänteln,
Ulſtern und Hofen übernommen, die nach den Grundſätzen der
produktiven Arbeitsloſenfürſorge hergeſtellt werden, und zwar
nicht nur für ſeine Mitglieder, ſondern für die Mitglieder des
Deutſchen Gewerkſchaftsbundes ſchlechthin. Der Verkauf findet
vom 5. Oktober an von vormittags 9 Uhr bis nachmit-
tags 6 Uhr ſtatt. Das Verkaufslokal iſt der Polenſaal auf dem
Perſonenbahnhof Halle, Eingang durch die Sperre unter Bahn-
ſteig T. Es bietet ſich für Mitglieder Gelegenheit, zu mäßigen
Preiſen tadelloſe Anzüge aus Friedensſtoffen mit beſten Zutaten
und in ſolideſter Ausführung zu erwerben.

Eine Vollverſammlung des Reichswirtſchaftsverbandes der
Berufsſoldaten findet am Mitcwoch, 6. Oktober, 8 Uhr abends
im „Weißbierſalon“ ſtatt, in deren Verlauf Bericht über die
Delegiertenver ſammlung in Naumburg erſtattet wird.

Das achtprozentige nicht Steuerpoſtulat, das ja ſogar
zehn Prozent beträgt, ſondern das achtprozentige Vollbier iſt jetzt
in aller Munde wörtlich und bildlich zu verſtehen. Faſt an
jedem Tage der verfloſſenen Woche konnte man in der „H. Z.“
leſen: „Heute Anſtich von achlprozentigem Vollbier!“ Engel-
hardt, Freyberg, Sternburg, Kulmbacher, Würzburger, und wie
all' die guten alten Brauereien heißen. Und es ſchmeckt wirklich
gut, das heurige achtprozentige, das dunkle gleichermaßen wie das
helle, und dabei iſt's halt gar nicht viel teurer als das bisherige
Dünnbier mit ſeinen armſeligen drei bis vier Prozent. Richtiges
Friedensbier hatte deren freilich ſogar zwölf! Für die Gaſtwirte
kehren nun endlich wieder beſſere Zeiten: es füllen ſich wieder
die Stammtiſche mit feucht-bierfröhlichen Gäſten zurzeit der
Früh- und Dämmerſchoppen. Manche Haus und Ehefrau aller-
dings wird dem weiteren „Ausbau“ der heimiſchen Bierverhält-
niſſe mit einem gewiſſen Bangen entgegenſehen.

3000 Mark Belohnung für die Ermittlung der Mörder der
beiden Zeitfreiwilligen Karl Büſch und Ernſt May, die am
19. März d. J. am Elektrizitätswerk von bewaffneten Arbeitern
in die Saale geworfen und durch nachgeſandte Schüſſe getötet
wurden, hat der Oberſtaatsanwalt laut Bekanntmachung an den
Anſchlagſäulen ausgeſetzt.

Die Unterkunftsverhältniſſe für durchreiſende Fremde in
Köln werden auswärts vielfach in ſo dunklen Farben geſchildert,
deß Reiſende von dem Beſuch der Stadt oder des Rheins über
haupt zurückgeſchreckt werden. Es iſt richtig, daß ſie zeitweiſe ſehr
ungünſtig waren, jetzt aber kann mitgeteilt werden, daß der von
der Stadt eingerichtete, Tag und Nacht (auch Sonntags) geöffnete
Zimmernachweis im Deichmannshaus (gegenüber dem Haupt-
babhnhof) trotz ſtarker Jnanſpruchnohme ſtets noch Zimmer in
Hotels oder Privatwohnungen zur Verfügung hat. Es kann
jedem durchreiſenden Fremden nur empfohlen werden, ſich dieſer
amtlichen Stelle, deren Benutzung ihn auch gegen Uebervorteilung
ſchützt, zu bedienen. Was hier für den Fremdenverkehr geſagt
iſt, gilt nicht für den dauernden Zuzug, da viele Tauſende von
Perſonen auf dem Wohnungsamt gemeldet ſind, die ſeit langem
vergeblich auf Zuweiſung einer Wohnung warten müſſen.

Gefaßte Einbrecher. Jn letzter Nacht wurde von zwei
cirbeitsloſen Arbeitern das Schaufenſter eines Schuhladens in
der Liebenauer Straße eingeſchlagen und 1 Paar neue Damen
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Die ſächſtſchen Gemeindearbeiter vor dem Streik

Leipzig, 3. Oktober.
Die Lohnbewegung der ſächſiſchen Gemeindearbeiter droht,

wenn nicht noch in letzter Stunde eine Einigung erzielt wird,
doch zum
und

ſtimmung wegen egirh hat, daß eine Neunzehntel- Mehrheit für den Streik er

Streik zu führen. So gibt der Verband der Gemeinde
Staatsarbeiter, Ortsverwaltung Leipzig, bekannt, daß die

einer Arbeitsniederlegung das Ergebnis

Der Streik in Sachſen wird für unvermeidlich er

Grbbzig (Anhalt), 4. Oktober. (70. Geburtstag.) Amb r ment Dr. Saeuberlich
ein um die anhaltiſche und deutſche Landwirtſchaft hochveren Mann, 70 Jahre alt. Heinrich Adolf Saeuberlich iſt aus

dienter
einer angeſehenen anhaltiſchen Domänenpächterfamilie, die ſeit

macht, das auf verſeuchtes Waſſer

dem Jahre 1771 auf der Domäne Gerlebogk ſitzt, hervorgegangen.
An äußeren Ehren wurden ihm Ordensauszeichnungen aus An
halt, Preußen und Oeſterreich in reichem Maße zuteil. Die Uni
verſität Halle verlieh ihm in Anerkennung ſeines wiſſenſchaftlichen
Verdienſtes um die Landwirtſchaft den Titel eines Dr. phil.
honoris causa. Geheimrat Saeuberlich reiht ſich in würdiger
Weiſe den bedeutenden Männern der Provinz Sachſen an, die ſeitder Meitte des vorigen Jahrhunderts die Entwicklung der deutſchen

Handwirtſchaft bahnbrechend beſtimmten.

d. Halberſtadt, 8. Okt. Deutſchnationale Wahl
verſammlung.) Die Deutſchnationale Volkspartei hatte
geſtern abend ihre Wählerſchaft verſammelt, um den von ſeiner
Gedenkrede am Kyffhäuſer bekannten Generalſuperintendenten
und Präſidenten der Danziger verfaſſunggebenden Verſammlung
D. Reinhardt zu ihnen über den Wiederaufbau ſprechen zu
laſſen. Der Redner ſchilderte die Frage des Wiederaufbaus
unter dem Geſichtspunkt des Dreigeſtirns: Vaterland, Chriſten
tum, Familie, und ſchloß ſeine packenden Ausführungen mit der
feſten Zuverſicht, daß in dieſem Sinne an einem verheißungsvollen
Wiederaufbau unſeres Vaterlandes nicht zu zweifeln ſei, denn wo
ein ſtarker Wille, ſei immer noch der Sieg. Der Vortrag fand
lebhafteſten Beifall.

Erfurt, 2. Oktober. (Waffenfund.) Die Erfurter
Sicherheitspolizei, Abteilung Gotha, fand in Heinrichs bei Suhl
neben Militärwaffen fünf Kiſten mit Gelbkreuzpulver, die in
einem Hauſe verſteckt waren.

Rudolſtadt, 8. Okt. (Die Maul- und Klauen-
ſeuche) breitet ſich im Landkreiſe Rudolſtadt von Tag zu Tag
mehr aus. Von den 99 Gemeinden ſind 54 mit insgeſamt 653
Cehöften verſeucht. Die Seuche hat bis jetzt 2706 Stück Grofßz-
und 4048 Stück Kleinvieh ergriffen. Notſchlachtungen mußten
beim Rindvieh in 15 Fällen vorgenommen werden, während
26 Stück Rindvieh eingingen. Durch die Seuche kommen wöchent-
lich 2000 Liter Milch weniger in die Stadt.

Greiz, 1. Okt. (Fiſchſterben.) Seit einigen Tagen
hat ſich in der Elſt er ein großes Fiſchſterben bemerkbar geurückgeführt wird. Zu
Tauſenden werden hier die halb un ganz toten Fiſche an

geſchwemmt. Mat hat verſucht, ſie in anderem Waſſer zu er
halten, aber vergebens. Man vermutet eine Säure im Waſſer.

Kronach, 3. Okt. (Großfeuer.) Das Johann Müller-
ſche Elektrizitätswerk im benachbarten Wallenfels wurde durch
Feuer völlig in Aſche gelegt. Die Elektrizitätsverſorgung von
e iſt durch den Brand unterbunden. Der Schaden iſt

eträch

mMonatsbericht über den Markt der Kaliwerte
Der Monat September brachte auf dem Kalimarkt bei durch-

weg ſehr regem Geſchäft eine faſt ununterbrochen anhaltende Auf
wärtsbewegung, für die weniger die Lage der Jnduſtrie als viel
mehr in gewiſſem Grade vor allem die Flucht vor der Mark Ver
anlaſſung gegeben haben dürfte. Jn der Jnduſtrie klagt man recht
über Abſatzmangel ſowohl im Jnlande wie nach dem Auslande,
und auch der Herbſt hat bisher die Belebung des Geſchäfts nicht in
erwartetem Umfange gezeitigt. An den Käufen beteiligte ſich
neben der Spekulation anſcheinend in größerem Ausmaß auch das
Ausland und daneben das Privatpublikum, das angeſichts der täg-
lichen ſtarken Verſchlechterungen der Mark ſich nach guten inländi-
ſchen Realwerten umſah. Die ungünſtigen Nachrichten, wie Er
wägungen über eine Zwangsanleihe, Sozialiſierungsbefürch-
tungen uſw. konnten die Stimmung nur ganz vorübergehend
beeinfluſſen, und auch die ſpätere Beſſerung des Markkurſes
konnte die Nachfrage nicht weſentlich herabdrücken.

Beſonders trat anfangs das Jntereſſe für ſchwere Werte
hervor, in denen größere Käufe getätigt wurden. Zu nennen
ſind da vor allem Burbach, n und NeuStaßfurt. Wintershall konnten ſich, nachdem ſie laſige Zeit ver
nachläſſigt lagen, ſprunghaft auf 340 000 M. befeſtigen, bleiben
aber billiger erhältlich, wie überhaupt ſchwere Kuxe gegen Schluß
abbröckelten. Auch Alexandershall, Heiligenroda und Wilhelms-
33 konnten bei teilweiſe regerem Geſchäft anziehen. Beſonderer
Nachfr bei ſtark anziehenden Kurſen erfreuten ſich gegen
Schluß des Monats die Werte des Dr. Wilhelm SauerKonzerns
auf die Aeußerungen in den Gewerkenverſammlungen über her-
vorragende Güte der Salze. Am meiſten ſtiegen Bergmannsſegen
und daneben Hugo und Hohenfels. Bemerkenswerte Umſätze
fanden bei bedeutenderen Kursſteigerungen in Aſſe, Friedrichs-
roda, Hindenburg, Hope, Jmmenrode, Königshall, Salzmünde ſtatt.
Einigkeit konnten trotz der anfänglich enttäuſchenden Ausbeute von
600 M. für das 8, Quartal um etwa 2000 M. anziehen. Leb-

ter gehandelt wurden auch die Emil Sauer-Werte Heldrungen,
rmgard, Rothenberg, die etwa 800 M. bis 700 M. gewannen.

Mit Kursgewinnen gehen ſonſt noch Aller-Hammonia, Braun-
chweig-Lüneburg, Carlsfund, Desdemona, Ellers, r Wers e

ilhelm-Ernſt, Günthershall, Heimboldshauſen, Hermann II,
Neuſollſtedt, Röſſing-Barnten, Siegfried I, Wendland und die
Finnewerke Bernsdorf, Burggraf, Reichskrone und Richard aus
dem Verkehr hervor. Jn elſäſſiſchen Kuxen war nur vorüber-
gehend einiges Geſchäft, doch beſſerten auch ſie ihre Kurſe um
Kleinigkeiten auf. Schwächer lagen dagegen Alicenhall, Felſenfeſt,
Heiligenmühle, Herfa, Hüpſtedt, Oberhof, Rothenfelde, Thüringen
und Wilhelmshall-Oelsburg. Große Umſätze fanden in Aktien
bei beträchtlichen Kursbeſſerungen ſtatt, ſo vor allem in Adler,
Hannoverſche Kali, Krügershall, Ronnenberg, Sigmundshall, doch
konnten auch alle übrigen Aktien außer Juſtus, die 15 Prozent
nachgaben, teilweiſe größere Gewinne aufweiſen.

Aus dem Reichskalirat, welcher am 23. September in
Berlin getagt hat, hören wir folgendes:

„Zu der Frage der gegenwärtig geltenden Koliinlandspreiſe
legten die Vertreter der Kaliinduſtrie die Lage des Geſamt-
geſchäftes und ziffernmäßig die außerordentliche neue Steigerung
der Unkoeſten und Materialpreiſe dar, welche zu einem Antrag
auf Erhöhung der Jnlandspreiſe berechtigen würden. Die Ver
treter der Landwirtſchaft erklärten, daß. angeſichts der allge-
meinen Lage eine Preiserhöhung unmöglich ſei. Der Reichskali
rat kam einſtimmig zu einer Verſtändigung dahin, daß zurzeit
von einer Preiserhöhung abzuſeben iſt.“

An eine Ermäßiaung der KHalipreiſe iſt alſo weder jetzt noch
im nächſten Frühjahr zu denken. Jm Gegenteil, die Landwirt
ſchaft muß ſich auf Grund dieſer Notiz auf Preiserhöhungen ge
faßt machen und es kann ihr daher nur geraten werden, ihren
Kalibedarf baldigſt zu decken. Mit Rückſicht darauf, daß die Pro
duktionskoſten auch in der übrigen Düngemittelinduſtrie nicht
niedriger, ſondern fortgeſetzt höher werden, wird auch mit einer
Ermäßigung der Phosphorſäure- und Stickſtoffpreiſe leider nicht
zu rechnen ſein.

Ausfuhrabgaben mit gleitender Skala
Jn einer Beſprechung im Reichswirtſchaftsminiſterium

am 20. September d. J. mit Vertretern des Reichstags und des
Reichswirtſchaftsrats wurden Grundſätze vereinbart, nach denen
die Ausfuhrabgabe künftig entſprechend den Beſchlüſſen des
V. Reichstagsausſchuſſes nach den Schwankungen der Valuta
und der Marktlage in wechſelnden Prozentſätzen feſtzuſetzen iſt.
Der Reichsverband der Deutſchen Jnduſtrie hat in einer Ein-
gabe an die Mitglieder des Reichstags und an die Mitglieder
des vorläufigen Reichswirtſchaftsrates ſowie an die beteiligten
Miniſterien auf die ernſten und unwiderſprochenen Bedenken
hingewieſen, welche aus der Jnduſtrie gegen veränderliche Aus
fuhrabgaben von vornherein erhoben worden ſind, die man wohl
als Ausfuhrzölle mit gleitender Skala bezeichnen könnte. Wohl
alle früheren Verſuche, Zölle mit gleitender Skala einzuführen,
haben in das Ausfuhrgeſchäft ein weiteres Moment der Speku-
lation gebracht, je nachdem zur künſtlichen Zurückhaltung oder
auch künſtlichen Steigerung der Ausfuhr im Hinblick auf bevor
ſtehende Veränderungen der Zollſkalag und dadurch zu volkswirt-
ſchaftlichen Mißbräuchen und Schädigungen geführt.

Gegenüber den Beſchlüſſen des V. Reichstagsausſchuſſes iſt
der Schwerpunkt nicht auf das ſoeben angeführte Bedenken zu
legen, das ja auch gegenüber den Goldgzöllen (Einfuhrzöllen)
gilt. Das ernſteſte Bedenken liegt für die deutſche Jn
duſtrie und ſicherlich auch für die Leitung der deutſchen Wirt-
ſchaftspolitik darin, daß durch eine gleitende Skala der Ausfuhr-
abgaben die Unſicherheit des ohnehin notleidenden Aus
ſehr dal be gefährlich vergrößert wird. Wie
ellen ſelbſt bei verhältnismäßig kurzer Lieferfriſt Offerten ge

macht und feſte Preiſe vereinbart werden, wenn ſich bei keinem
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Volkswirtschaftlicher Teil
Geſchäft der Prozentſatz der Ausfuhrabgabe für den Zeitpunkt
der Ausfuhr vorherſehen läßt? Lariable Ausfuhrabgaben
würden in ſehr vielen Fällen zu Meinungsverſchiedenheiten
zwiſchen Lieferer und Beſteller, vorausſichtlich auch oft zur
Annullierung von Aufträgen führen. Es braucht nicht erneut
darauf hingewieſen zu werden, welch ſchwere Folgen für das
ganze Ausfuhrgeſchäft und darüber hinaus für das Anſehen des
deulſchen Kaufmanns ſich aus den ohnehin beſonders im letzten
Winter eingeriſſenen Mißbräuchen der Annullierung von Ge
ſchäftsverträgen und ebenſo aus der Unſitte „freibleibender“
Angebote und Abmachungen ergeben haben. Die Bemühungen
der beteiligten Regierungsſtellen unter voller Zuſtimmung des
Reichstags und des Reichswirtſchaftsrats wie der beteiligten
Verbände von Handel und Induſtrie ſind darauf gerichtet, alles
zu fördern, was die früheren guten Sitten im Geſchäftsverkehr
wieder herſtellen kann und beſonders das Ausfuhrgeſchäft wieder
zu beſtimmten und bindenden Verträgen kommen läßt. Dieſe
berechtigten und notwendigen Bemühungen würden erſchwert,
ja zum Teil durchkreugzt werden, wenn durch variable Ausfuhr-
abgaben ohne Not ein neuer Anlaß zur Unſicherheit in das Aus
fuhrgeſchäft hereingebracht würde. Der Reichsverbänd der
Deutſchen Jnduſtrie erwartet, daß dieſe Erwägungen bei der
Beſchlußfaſſung über die Ausfuhrabgabe nicht un v
bleiben.

Aktiengelellſchaften
k. R. Wolf, Aktiengeſellſchaft, Magdeburg- Buckau. Die

Generalverſammlung genehmigte die Rechnung und ſetzte die
Dividende auf 15 Prozent feſt. Das Aktienkapital wurde von
1834 Millionen auf 50 Millionen erhöht und zwar wurde von
den jungen Aktien 1834 Millionen von einem Konſortium, be
ſtehend aus Deutſcher Bank und Kommerz und Privatbank, zu
120 Prozent übernommen, das ſie den Aktionären zu 12734 an
bietet. Ueber die reſtlichen 18 Millionen wird der Aufſichtsrat
noch beſtimmen.

Jlſe Bergbau A.G. in Grube Jlſe N.-L. Der Geſellſchaft
iſt das Enteignungsrecht verliehen worden zur Herſtellung einer
elektriſchen Hochſpannungsleitung von der Grube Erika nach
Rauno (Kreis Kalau).

Eintracht Braunkohlenwerke und Brikettfabriken in Neu
Welzow (N-L.). Der Geſchäftsgang im laufenden Jahr war,
wie die Geſellſchaft mitteilt, bisher befriedigend. (Jm Vorjahre
wurden 27 Prozent Dividende verteilt.)

Gerger Elektrizitätswerk und Straßenbahn-A.-“G. Der
Aufſichtsrat beſchloß, eine Dividende von wieder 6 Prozent vor
zuſchlagen.

x Maſchinenbau- Akt.Geſ. Golzern- Grimma. Die dies-
jährige Dividende ſoll die vorjährige Dividende von 20 Prozent
übertreffen. Ferner ſoll eine Kapitalserhöhung ſtattfinden. Beide
Maßnahmen ſollen die Aktionäre für ſrühere Gewinnausfälle
ertſchädigen.

Hancdlel, Induſtrie, Handwerk
Neue Kohlenfunde bei Delitzſch. Jn der Feldmark Wer

belin bei Delitzſch ſind große Braunkohlenlager gefunden worden.
Die Kohle iſt von guter Beſchaffenheit und der Abbau ſcheint
lohnend zu ſein. Mit den Beſitzern des Bodens ſind Unterhand
lungen eingeleitet und auch bereits zum Abſchluß gekommen.
Weitere Funde ſind bei Dahlen gemacht worden, doch iſt man dort
gleichzeitig auf große Waſſermaſſen geſtoßen. Die Bohrungen
werden fortgeſetzt. Jn Mähren iſt bei Boskowitz eine ſlarke
Steinkohlenader aufgefunden worden.

Der erſte Tag der dritten Frankfurter Jnternationalen
Meſſe hatte einen Rieſenbeſuch aufzuweiſen. Aus dem Aus-
lande und beſonders auch aus Jrland ſind Tauſende von Ein-
käufern erſchienen. Das Geſchäft ließ ſich am erſten Tage in
eine rgroßen Zahl von Warenarten ſehr gut an und war im
ganzen recht befriedigend. Aus Schweden ſind mehrere hundert
Einkäufer eingetroffen, ferner iſt ein Sonderzug aus Däne-
mark angekündigt. Für die nächſten Tage iſt eine große Zahl
weiterer Meßgäſte aus dem Auslande zu erwarten.

Städtiſches Braunkohlenwerk Mittweida. Das Braun
kcohlenwerk der Stadt Mittweida, das bisher eine Unterbilanz von
annähernd 1 Million Mark aufweiſt, ſoll verpachtet werden.

Eine deutſche Gießereiwoche. Der Verein Deutſcher Eiſen
gießereien, Gießereiverband, feiert vom 6.--8. Oktober in Dresden
ſeine 50. Hauptverſamlung, an die eine Gießeveiausſtellung und
zahlreiche Fachverſammlungen der Gießereiverbände angelehnt
ſind.

e Elbeſchiffahrt. Am 2. Oktober traf Kahn Nr. 137 in
Aken ein.

Der Wert der Mark im Auslande.
Für 100 Mark wurden gezahlt:

Ende der Woche Ende der Woche vor dem
in vom 19.—25. Sept. v. 26. Sept. -2. Okt. Kriege

Zürich 9,80 10,10 125,40 Franken
Amſterdam 5,05 „25 59,20 Gulden
Kopenhagen 10,75 11,85 88,80 Kronen
Stockholm 8,10 8,20 88,80 Kronen
Wien 510,50 516,50 117,80 Kronen
Prag 122,25 121,75 117,80 Kronen
New York 1,61 1,62 23,80 Dollar
Paris. 23,25 24,50 125,40 Franken

Bekanntmachung,
die Neuwahl der Beiſitzer zum
Kaufmannsgericht betreffend.

Nach Artikel V zur Abänderung des Kaufmannsgerichts-geh vom 12. Mai 1920 ſcheiden hie ſämtlichen Beiſitzer des
aufmannsgerichts mit Ablauf des Jahres 1920 aus ihren

Aemtern aus und haben Neuwahlen ſtatlzufinden. Es ſind des
halb 40 Beiſitzer zu wählen, und zwar 20 aus den Kaufleuten,
welche mindeſtens einen Handlungsgehilfen oder Handlungslehr-
a regelmäßig das Jahr hindurch oder zu gewiſſen Zeiten des
Jahres beſchäftigen, ſowie 20 aus den Handlungsgehilfen.

Die Wahl dieſer Beiſitzer erfolgt
J am Sonntag, den 7. November 1920,

in der Zeit von vormittags 10 Uhr bis ngchmittags 3 Uhr.Die Stadt Halle bildet einen Wahlbegirt. Zur Ausübung
e K Firechis werden die folgenden 8 örtlichen Wahlſtellen ein

et:
1. Wahlſtelle: Torſchule, Torſtraße 183/14,
2. Martinſchule, Charlotenſtraße 15,

Neumarktſchule, Hermonnſtraße 82.
Wiederwahl der ausſcheidenden Beiſitzer iſt zuläſſig, ſofern bei

ihnen die Vorausſetzungen für die Wählbarkeit zutreffen.
Die Wahl der Beiſitzer iſt unmittelbar und geheim, ſie findet

nach den Grundſätzen der Verhältniswahl ſtatt.
Die Wahlvorſchlagsliſten ſind von den Wahlberechtigten bis

e u 1920, nachmittags 3 Uhreri reiberei des Kaufmannsgerichts, SchmeerſtraßeNr. 1, I. einzureichen. gelts Hweerkret

Die Vorſchlagsliſten ſind für die Kaufleute und Handlungs-
ehilfen geſondert aufzuſtellen und dürfen ſowohl bei den Kauf-
euten wie bei den Handlungsgehilfen je 20 Namen enthalten;

ſie müſſen unter Benennung eines für weitere Verhandlungen
bevollmächtigten Vertreters von mindeſtens 10 Wählern des
betreffenden Wahlkörpers unterzeichnet ſein.

Mit jeder Vorſchlagsliſte ſind die Zuſtimmungserklärungen
der vorgeſchlagenen Perſonen vorzulegen. Sie müſſen außer dem
Namen der vorgeſchlagenen Perſonen und der Unterzeichner auch
den Vornamen, Stand und Wohnung angeben. Vorſchlagsliſten,
welche den vorſtehenden Beſtimmungen nicht entſprechen, oder nicht
rechtzeitig eingereicht werden, ſind ungültig.

Die Wahlvorſchlagsliſten werden ſpäteſtens am 27. Oktober
1920 öffentlich bekanntgegeben.

Das Wahlrecht darf nur perſönlich durch Abgabe eines
Stimmzettels an einer Wahlſtelle, und zwar an derjenigen aus
r werden, in deren Bezirk der Wähler zurzeit der Vornahme
er Wahl ſeine Handelsniederlaſſung hat oder beſchäftigt iſt.

Die Stimmzettel dürfen keine äußeren Kennzeichen haben,
auch nicht unterſchrieben ſein oder einen Proteſt oder Vorbehalt
enthalten. Stimmzettel, welche dieſen Vorſchriften nicht ent-
ſprechen, ſind ungültig. Sie ſind außerhalb des Wahlraumes
handſchriftlich oder im Wege der Vervielfältigung mit der deut-
lichen Bezeichnung ſo vieler Perſonen zu verſehen, als für eine
Vorſchlagsliſte zugelaſſen ſind, und derart zuſammenzulegen, daß
die darauf enthaltenen Namen verdeckt ſind.
Die Namen können beliebigen Liſten entnommen werden; es
iſt unzuläſſig, Perſonen, die keiner Liſte zugehören, zur Wahl
zu bringen.

Enthält ein Stimmzettel mehr Namen, als für eine Vor-
ſchlagsliſte zugelaſſen ſind, ſo gelten die zuletzt eingetragenen r

Namen als nicht geſchrieben. Enthält er weniger Namen, als für
eine Vorſchlagsliſte zugelaſſen ſind, ſo wird er in der Weiſe
ergänzt, daß die auf ihm geſchriebenen Namen in der ihnen ge

ebenen Reihenfolge, ſo weit und ſo oft es zur Ausfüllung er-forderlich iſt, wiederholt werden. Auch darf ein Wähler, der auf

ſeinem Stimmzettel weniger Namen hat, als für eine Vorſchlags-
liſte zugelaſſen ſfind, ſein Stimmrecht dadurch voll ausnützen, daß
er auf dem Stimmzettel einzelnen der von ihm Gewählten durch
e dung von Zahlen hinter ihrem Namen mehrere Stimmen
gibt.

Iſt aus einem Stimmzettel die Perſon eines der Gewählten
nicht mit Sicherheit zu entnehmen, oder ſind nicht wählbare oder
in den Wahlvorſchlagsliſten nicht enthaltene Perſonen darin be-
zeichnet, ſo ſind die für dieſe Perſonen abgegebenen Stimmen
ungiltig, unbeſchadet jedoch der Giltigkeit der außerdem auf dem
Stimmzettel noch angegebenen Namen.

Finden ſich bei Auszählung der Stimmzettel zwei gleich
lautende ineinandergefaltet, ſo gilt nur der eine von ihnen.
Werden mehrere verſchiedene Stimmzettel ineinandergefaltet
abgegeben, ſo ſind ſämtliche ungiltig.

Zu Beiſitzern können nicht berufen werden:
1. Perſonen weiblichen Geſchleſhts:;
2. Ausländer;
3. Perſonen, welche die Fähigkeit zur Bekleidung öffentliche

Aemter infolge ſtrafgerichtlicher Verurteilung verloxen
haben;

4. Perſonen, gegen welche das Hauptverfahren wegen eines
Verbrechens oder Vergehens eröffnet iſt, das die Ab
erkennung der bürgerlichen Ehrenrechte oder die Fähigkeit
zur Bekleidung öffentlicher Aemter zur Kolge haben kann
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8. Perſonen, welche n gerichtlicher Anordnung in der Canengerweg, Canſteinſtx., Deyboldsgaſſe, Delitzſcherſtr,, Dies und Kleine), Schimmelſtr., Schmeerſtr. Schmalegaſſe, Schülerz,Verfügung über ihr mögen beſchränkt ſind. kauerſtr., Dryanderſtr., Eckſteinſtr., Flottwellſtr., Franckeplatz, hof, ulftr,, An der Schwemme, Sperlingeberg, Spiegelſtr,
Zum Beiſitzer ſoll nur berufen werden, wer das dreißigſte Franckeſtr., emſige Freiimſelderſtr., Geſeniusſtr., Glauchaer Spitze, Steinbocksgaſſe, Steinſtr. (Große und Kleine), Sternſtr,

debensjahr vollendet hat. ſtraße, Gräfeſtr., Grimmſtr., Gommergaſſe, Gutenbergſtr, Am Tolamtſtr., Töpferplan, Trödel, Tuchrähmen, Ulrichſtr. (Groß, 7
Zu Beiſitzern ſollen ferner nicht berufen werden, Perſonen, Güterbahnhof, Harrachſtr., Herbartſtr., GuſtavHertzbergplatz, und Kleine), An der Univerſität, Volkmannſtr., Voßſtr., Werdet, er

welche wegen körverlicher oder geiſtiger Gebrechen zu dem Amte GuſtavHertzbergſtr., Hirtenſtr., Hochſtr., Holzplatz, Hübnerſtr., gaſſe, Zapſenſtr., Zenkerſtr. r
nicht geeignet ſind. Huttenſtr, Jakobſtr, An der Johanniskirche, Johannisplatz, 3. Wahlſtelle II. Wahllokal: Neumarktſchule, Hermann, ch a t

Zur Teilnahme an der Wahl ſind berechtigt: diejenigen, auch Jongsſtr., Kanonierſtr., Keferſteinſtr,, Königsplatz, Königſtr., ſtraße 82, umfaſſend die Straßen: Adolfſtrafze, Advokatenweg n r
weiblichen Perſonen, welche das zwanzigſte Lebensjahr vollendet Kirchnerſtr., Krondorferſtr., Ladenbergſtr., Landsbergerſtr. Land Albrechtſtraße, Angerweg, Angerſtraße, VBahnhofftraße, Belfort
und im Bezirke des Kaufmannsgerichts ihre Handelsnieder- wehrſtr. Langeſtr., Lauchſtädterſtr., Leipziger Chauſſee Leoſtr., ſtraße, Bergſchenkenweg, Bernburgerſtraße, Birkenallee, Birken, en
laſſung haben oder beſchäftigt ſind. n Lerrhenfeldſtr., Liebenauerſtr. Lindenſtr., Ludwigſtr., Lützenerſtr wäl Bismarckſtraße, Blumenſtraße, Blumenthalſtraße, Böd, de

Jm übrigen ſind die oben unter 2—5 bezeichneten Perſonen, Lutherplatz, Lutherſtr,, Mauerſtr., Maybachſtr., Melanchthonſtr, ſtraße, BVoelckeſtraße, Brachwitzerſtraße, Brandenburgerſtraße, ch
welche zu Beiſitzern nicht berufen werden können, auch nicht wahl. Merſeburgerſtr., Mittelwache, Moritzzwinger, Nickel Hoffmannſtr. Breiteſtraße, Brunnenſtraße (Eroße Und Kleine), Burgſtraße uß
bevechti Niemeyerſtr., Oſendorferſtr., Paul Riebeckſtr, Pfännerhöhe, Poſa-Bülowſtraße, Cecilienſtraße, Am Donnersberg, Conradſtraße SeitenDen Kaufleuten ſtehen gleich die Mitglieder des Vorſtandes dowskyſtr., Prinzenſtr., Preßlers Berg, Neue Promenade Pulver- Cröllwitzerſtraße, Deſſauerplatz, Deſſauerſtraße, Dittenberger. i,
einer Aktiengeſellſchaft oder eingetragenen Genoſſenſchaft oder weiden, Raffinerieſtr., Reideburgerſtr. Riebeckplatz, Riedelſtr., ſtraße, Dölauerſtraße, Eichendorffſtraße, Elſäſſerſtraße, Erneſtus. ie an
einer als Kaufmann geltenden juriſtiſchen Perſon, ſowie die Ge Röntgenſtr., Röpzigerſtr., Roßbachſtr., Rudolf Haymſtr., Saalberg, ſtraße, Ernſt Moritz Arndtſtr., Fährſtr., Falkſtr., Faſanenſtr, B3
ſchäftsführer einer Geſellſchaft mit beſchränkter Haftung. Sagisdorferſtr,, Schleiermacherſtr. Schloſſerſtr,, Schmiedſtr., Fehrbellinſtr., Feldſtr., ſenſtr., Fichteſtr., Fleiſcherſtr., Frie er a

Handlungsgehilfen, deren Jahresarbeitsverdienſt an Lohn Schönitzſtr., Schützenſtr., Schwetſchkeſtr. Seckendorffſtr., Semlerdenſtr., Fuchsbergſtr, Friedrichsplatz, Friedrichſtr., Fritz Reuter Jerta
oder Gehalt den Betrag von 15 000 Mark überſteigt, ſowie die in ſtraße, Stadtgutweg, Steg, Steinweg, Streiberſtr., Südſtr., ſtraße, Gabelsbergerſtr. Galgenberg, Gartenſtr., Geiſtſtr, wieſen,
Apotheken beſchäftigten Gehilfen ſind weder wahlberechtigt noch Taubenſtr. Thielenſtr., Tholuckſtr., Thomaſiusſtr., Torſtr. Thü- Georgſtr., Giebichenſteinerſtr. Gut Gimritz, Gneiſenauſtr, regung
wählbar. ringerſtr., Turmſtr., Unterplan, Vereinsſtraßen I--V, Viehhofſtr., Goſenſtr. (Große und Kleine), Göbenſtr., Goelheſtr., Götſcheſtr, des

Die Berechtigung zur Teilnahme an der Wahl ift auf Er Wegſcheiderſtr, Weingärten, Weiſeſtr., Wieſenſtr., Witteſtr., Gütchenſtr., Händelſtr., Hardenbergſtr., Harz, Hedwigſtr., Heide. 50 C
fordern dem Wahlvorſtande im Wahlraum nachzuweiſen. Hierzu l Wörmlitzerſtr. Wolfſtr., Zwingerſtr. Zwingliſtr. weg, Heinrichſtr., Henriettenſtr., Herderſtr., Hermarnſtr., Hohen, egenügt für Kaufleute beiſpielsweiſe die Beſcheinigung über die 2. Wahlſtelle II. Wahllokal: Martinſchule, Charlotten- zollernſtr., Hoheweg, Hollyſtr., Humboldtſtr., Jägerplatz, Jentzſch, der Mi
erfolgte Anmeldung des Betriebes oder die letzte Quittung über ſtraße 15, umfaſſend die Straßen Albert Dehneſtr., Anhalterſtr. ſtraße, Jmmelmannweg, Kabelhäuſer. Kaiſerplatz, Kaiſerſtr, da Ko
Zahlung der Gewerbeſteuer, für Handlungegehilfen und Hand Ankerſtr., Auguſtaſtr., An der Baderei, Bärgaſſe, Barfüßeritr., Kapellengaſſe, Kariſtr., Am Kirchtor, Klausbergſtr, Am Klausfungsgehilfinnen ein Zeugnis ihres Pritgzipals oder der Polizei Am Bauhof, Bechershof, Beraſtr., Berlin (Großer u. Kleiner), Ber berge, Kleiſtſtr., Kloſterſtr., Kohlſchütterſtr., Königsberg, Körner fuhr
behörde. Die Anerkennung anderer Ausweiſe bleibt dem Er linerſtr., Völbergaſſe, Brauhausſtr. (Große und Kleine), Brüder ſtraße, Köthenerſtr., Kronprinzenſtr., Kuhntſtr., Kuvallee, Kur
meſſen des Wahlvorſtandes überlaſſen. ſtraße, Brunoswarte, Charlottenſtr., Dachritzſtr. Domplatz, Dom Fürſtenſtr., Lafontaineſtr., Landrain, Der, Laurentiusſtr., Leiter erFrermulare zu dieſen Zeugniſſen werden in der Gerichts ſtraße, Dorotheenſtr., Dreyhauptſtr. Dzondiſtr. Fiſcherplan, Flut gaſſe, Leopoldſtr., Leſſingſtr., Lettinerſtr., Lettinerweg, Liebigſtr, ßerbot
ſchreiberei des Kaufmannsgerichts, Schmeerſtraße 1 unentgelt-gaſſe, Forſterſtr. Franzoſenweg, Frieſenſtr., Fürſtental, Gerber Lilienthalweg, Lothringerſtr., Luiſenſtr., Luckengaſſe, Ludwig fach wu
lich verabfolgt. ſtraße, Germarſtr., Gottesackerſtr., Graſeweg, Grünſtr., Gutjahr- Wuchererſtr. Margaretenſtr, Marthaſtr,, Moltkeſtr., Morlſtr, gegenNach Ablauf der zur Vornahme ter Wahl feſtgeſetzten Zeit ſtraße, Hackebornſtr, Hafenſtr, Hagenſtr., Halberſtädterſtr. Mozartſtr., Mötzlicherſtr,, Mühlweg Neumarktſtr., Neuwerk, Nord- hreiten
werden nur noch diejenigen Perſonen, welche bereits im Wahl Hollorenſtr., Hanfſack, Herrenſtr., Hordorferſtr., Jägergaſſe, Jahn- ſtraße, Oppinerſtr., Oppinerſtr., Verlängerte, Peißnitz, Peißnitz ffen 3
lokale anweſend ſind, zur Wahl zugelaſſen. ſtraße, Julius Kühnſtr., Kangleigaſſe, Karzerplan, Kaukenberg. ſtraße Peſtalozziſtr., Petersbergſtr., Pfarrſtr. Plan, Platanenſtr, rgendw

alle, den 25. September 1920. Kellnerſtr., Klausſtr. (Große und Kleine), Kleinſchmieden, Krau-Rainſtr., Rauchfußſtr., Reichardtſtr., Reilſtr. Richard Wagnerſtr, r BeH p Der Vorſitzende des Wahlausſchuſſes ſenſtr., Krukenbergſtr,, Kühler Brunnen, Kuhgaſſe. Kurzegaſſe Röderberg, Roonſtr., Roſenſtr., Saaleſtr., Saalwerderſtr. Scharn cheru
Finger Kutſchgaſſe, Kuttelhof, Leipzigerſtr., Lilienſtr., Märkerſtr. Große horſtſtr., desgl. Verl., Scharrenſtr., Schillerſtr., Schleifweg, An perſtärk

und Kleine), Magdeburgerſtr., Mansfelderſtr, An der Marien der Schleuſe, Schleuſenſtr., Schleuſe Trotha, ner
kirche, Marienſtr., Alter Markt, Marktplatz, Martinsberg, Mar ſtraße, Seydlitzſtr., Sophienſtr., Staudeſtr., Steinmühle, Stephan ont, de

Wahlſtellen: tinſtraße, Meckelſtr., Meteritzſtr. Mittelſtr, An der Moritkirche, ſtraße, Talſtr., Thaerplatz, Thaerſtr., Theodor Weberſtr., Tier ätigkei
1. Wahlſtelle J. Wahllokal: Torſchule, Torſtraße 13/14, Moritzkirchhof, Mühlberg, Mühlgaſſe, Mühlpforte. Neuegaſſe, gartenſtr., Triftſtr. Trothaerſtr., Uferſtr., Uhlandſtr., Uleſtr den

umfaſſend die Straßen: AlbertSchmidtStraße, Annenſtraße, Neunhäuſer, Nicolaiſtr., Olegriusſtr., Packhofsgaſſe, Paradeplatz, Unterberg, Viktoriaplotz, Viktoriaſtr., Viktor Scheffelſtr. Volhard. eetreides
Artillerieſtr. Am alten Bahnhof, Bäckerſtr,, Barbaraſtr., Paradiesgaſſe, Parkſtr., Pfälzerſtr., Poſtſtr., Alte Promenade, ſtraße, Wallſtr. (Große und Kleine), Waſſerturm, Am, Waſſerweg, i Der
Beeſenerſtr., Beeſenerweg, Am Bergmannstroſt, Bernhardyſtr., Ranniſcheſtr, Rathausſtr,, Ratswerder, Ritterſtr., Rittergaſſe, Weidenplan, Weinberg, Weinbergweg, Weißenburgſtr., Wettiner vVertrete
Bertramſtr., r Blücherſtr.. Böllbergerweg, Bruck Robert Franzſtr., Röſerſtr., Salzſtr., Salzgrafenſtr., Sandberg, ſtvaße, Wielandſtr. Wilhelmſtr,, Winkel, Jm, Wittekindſtr, heube in
dorferſtr., Buddeſtr., Bugenhagenſtr., Büſchdorferſtr., Calvinſtr., Großer und Kleiner), Schlamm, Schloßberg, Schloßgaſſe (Große l Wörkhſtr., Yorchſtr., Zeppelinſtr., Zinkzgartenſtr., Zietenſtr. günſtige

e S ne en n m m m m mm m mm t hStellenangebote 8 2 u ſchenwen D GetQueoellenfinder StadtsnarkasseteWir ſuchen für die Provins Sachſen S Deinuneinen gut eingeführten, mit dem Bau und S P ewoſitBetrieb von Großwaſſerraum-, Waſſer Je R c A W e X et rn r csthen (Ankale), 2 l königsherg in Franken Gang
robr und Steilrobrkeſſeln, Dampfüber- sucht mittels Metallwänschelrute Z I nuldenfreie t mäo verſucherbitzern und Keſſelfeuernugen gründlich S vna eigner Rilfsapparate unterirdisehe Quellenldufe, Wasser, Oet sowte Minegratten So en ren
erfahrenen t auf. Bis dato 1050 Vnierauohungen im In- und Auslande ausgefahrt. Bente dehorauenre ung Mündoelsicher das

private Referenzen. P GEeriehtlick anerkannter WasserbaufachJ ngen eur n Sparelnlagezinsfubß 4 ProzentEEC,,IICCCIDCWMMDMEEEIIEEEGEEEEEEEEEEE I vals Allein-Vertreter. S Rübenk 4 proz. Sparkassenscheine mit kardoffelfur Rübenkampagne Ne nüngenden ZinsscheiJacques Pledhoeuf iswert e rm. b H. vreiewer (ohne Depotzwang)Dampfkeſſelfabrik, T Kraſtlaſtwa en gar neue 1Düſſeldorf -Oberbilk. g 2 HypotheKkengeld er. Prospekte.abzugeben. ernled er ielen- Postscheekkonto Xr. 4176.Sanſg Lloyd Motorpflug Vertrieh, Srpflug vertrieb, THalle (Saale), Magdeburger Str. 60. Nferdegeſchirre n e aVertreter mit ſämtlichen Zubehör, halblangen Leder Zeltungs- Auscchnitte- Büro h rfügur
ſträngen, Bruſtblatt mit Belag, lederne 2 a len Tee R wiele

leine mit Gurthandſtück. (Hand m rfür den dortigen Bezirk, der bei Lrensre Dur 740. ndaxveit Gesründet 1897 Fernsprecher 60468 r W
der einſchlägigen Kundſchaft ein Verſand gegen Nachnahme. liefert stäzndig für Archive, Konsulategeführt iſt, ſuchen m Behörden, Verbände, Genossenschaften,m Syndikate, Gelehrte, Statistiker, Redakteure, JnAdolf Matuseh, w Zeitschriften, Verleger: daraufKarol Weil o. Orioi ittei SeBerlin 80. 33, Schleſiſche Str. 22. Original Zeitungs Ausschnitte Vermeid
Cbemiſche u. Waſchmittelfabrik, a aus der groben, maßgebenden Tagespresse lieferunc(Berlin 80. 26. m Provinzbiättern, Zeitschritten, Wochen- und i AusſichtMonatsbiättern, illustrierten Zeitungen Wei

n Handelskammerbericht., Fachzeitschrift. usw. i während

m 5 m vorgerücStelle zum 1b. Oktober ein ſauberes, älteres 23 Für Propagandazwecke i e ene J C O m melde ich täglich aus dem ganzen Deutschen a WeStuhen- unck 6 m Reiche: Neubauten, Projekte, Brände, Ge-in 9 m zehüäftseröftnungen, Verkäufe, Neugründung.n a d h aus Papiergewebe für à aller r an r n gg Brii zwischen Konsument u. Produzent umgehen BehbannmtAusma C en gegen Gewinne in Futter Kartoffeln, z arrangiert werden kann. Wean ko

7 er h Swiebeln, e ben 2 T III 0Rittergut ZJörbi 6 t N f Gemüſe uſwo r eitenSchmidt, bei Weißenfels. v ustaV aundor 5 ſe uſw., r mietGeſuche berkehrtin großen Poſten ſchuell lieferbar, Waſchgefäße à bei der
T Schlettau bei Halle a. S. offerieren Bundesa i meint rn Voreinigto Sack- Jut mee henenWirg. n w. n tn Rum t ber wenn R heirat erelnigle äek- I. utewaren-Pabriken, großer Auswahl jetzt beſucht in t paſſend r

päter einen e J Berlin N9 r m n wie am Lager. W of n u n a chrgerlin 55, Gre ä ijungen Mann ötrebſam. Landwirt, Von beute ab ſtebt ein großer Transport Telef. Kgſt. 2961/62 Tel. Adr. Jewerrmhrll. 21 e 21. y g Republi
ls Lehrli Anf. 30er, wünſcht Be t dicht am Marktplatz. Sefl, Off. an Alfred ernn doch derals ehr ing, kanntſchaft einer jungen Gotha, Gotthardſtr. I den Brmöglichſt vom re der r wo 2 3 i EmpfarWelt Len, in Lanbwirtſchat 7 e immer ei eer oder möbliert, ſuchtbe de einzuheiraten. e a eTel. Etſenberg, S.-A. 97. Werte Zuſchr. gefl. unter S Frau Rust, n n W wen vZ. 4214 a. d. Geſchſt. d. Ztg. S S Angenehm wäre den ion Vr J Sternstr. 6. 2 ſelben, wenn er bei be wiederStehen Geluhe Faufgeſuch ndſtüch I eLandwirtsfof s e prima oſtpreußiſcher ru Wuüsehe, ſſſſ kinne Sfertn an eo.19 ünd k o m Eine vollſtänd. herrſch. 9 99 Neue u. gebrauchte Ludwig Wuchererſtr. h klemberHabre, ſtark u. kräftig Wohnungs ünriehtg eventl. mit Garten, Lage und Größe gleich ett und Leibwäſche, Mund 6Foeverg w. w. z g6- c n gültig, bei jeder Anzablung n Laden oder Altersvier Zimmer, Eiche, Nuß- el kauft zu en 9u t Se lnne zur baum, Mahagpn See zu kaufen geſucht. reiſen Frau ornickel, Büroräume genkiteren Ausbildung als Ware, zu ve auf nfr. r. Klausſtr. 19, Ecke ürorau Homiteolontär. Gefl. Offert. unter T. w. 506 an Ala- Angebote unt. Z. 4212 an die Geſchäftsſtelle J Domſtraße. Fernſpr. 3514. i trum Zeit al

unter Z. 4210 an die Haasenstein Vogler bei mir zum Verkauf. die er Zeitung. d J r t zu aGeſchäftsſtelle d. Ztg. Magdeburg, erbeten. r n ſangZwei alleinſtebende Echter chineſiſcher und B. A. 2557 an Rudol tFrauen Ah halt ſehr. S. Pfiffe rling o e9ſſz 77 kauerſumwe n Stelung zum ſchl. Permn ante Pale n en T ee S Vermietungen Na
r J WBSurgüraße 10 SFranckeſtraße 17. Sernſpr. 6288. 6 ew erk en i 8 en euer Seme in al 28 zuſammenhäns, vonS I u nte in allen ieiner ält. Hameoh n t b 3e ele nawelgene n in möbl. Zinmer Naalteren CThepaar. Off. an d in ruh. Haushalt (MüblAlwine Strube, Horn- rkerballuſtraden Wir bitten unſere Leſer ergebeuſt, alle Einkänfe unt. r h Buerve o e er e we blereh z. vermieten. will, e

urg, Kreis Ha zu verkaufen. u. W S gungeu nur bei den Jnuſerenten unter Mebert, tBurakrakbe 10 I. der en vornebmen an wollen. jftsſtelle d. Zig.
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